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Akademiker und Prolctarier.

Ueber dieſes zur gert ſo aktuelle Kapitel äußert ſich Genoſſe
Karl Kautsky in Nr. 29 der Neuen Zeit. Wir entnehmen
ſeinen Ausführungen Nachſtehendes:

Unſeres Erachtens findet man den Grund des Gegen
ſatzes zwiſchen Akademikern und Proletariern am eheſten, wenn
man unterſucht, welches die Aufgaben der erſteren in
unſerer Partei ſind.

Die ſozialdemokratiſche e iſt ein proletariſcher Klaſſen-
kampf; aber ſie iſt nicht bloß das. Proletariſche Klaſſenkämpfe
finden wir auch in England und anderwärts, wo es keine
große ſozialdemokratiſche Bewegung giebt. Was die ſozial-emokratiſche Bewegung vor anderen proletariſchen glaſſen-

kämpfen auszeichnet, das iſt die Erkenntnis des Zieles
der geſamten proletariſchen Bewegung und die daraus folgende
Zuſammenfaſſung des Proletariats in eine poli-
tiſche Partei zu planmäßigem, bewußtem Hinarbeiten auf
dieſes Ziel. Wo es eine kapitaliſtiſche Geſellſchaft giebt,
er es proletariſche Klaſſenkämpfe; aber nur unter beſonderen

edingungen gelangt das Proletariat zum Bewußtſein ſeinerhiſtoriſchet Rolle und damit zu politiſcher Selbſtändigkeit. Nur

durch den Sozialismus, das heißt durch ein revolutionäres
Endziel, kann das Proletariat politiſch ſelbſtändig werden.

Der Sozialismus, wenn er nicht ganz naiv und damit poli-
tiſch unbrauchbar bleiben ſoll, ſetzt aber Einſicht in die großen
eſellſchaftlichen Zuſammenhänge, ſetzt ihre methodiſche Er-orſchung voraus. Die Wiſſenſchaft iſt indes heute noch ein

Privilegium der beſitzenden Klaſſen. Einen e r
Sozialismus kann daher das Proletariat nicht aus ſich ſelbſtſchaffen er muß ihm gebracht werden von Denkern, die, mit

allen Hilfsmitteln der bürgerlichen Wiſſenſchaft
bewaffnet, ſich auf den proletariſchen Standunkt ſtellen
und von ihm aus eine neue proletariſche Geſellſchafts-
auffaſſung entwickeln. Es ſind denn auch bekanntlich vor
wiegend aus dem Bürgertum ſtammende Elemente geweſen,
die aus der unbewußten Klaſſenbewegung des Proletariats
eine bewußte und ſelbſtändige machten und dadurch die
Sozialdemokratie vorbereiteten und ſchließlich begründeten.

ohl haben an dem Werke der theoretiſchen Entwickelung
des Sozialismus auch Proletarier hervorragend mitgewirkt
ſo der Schriftſetzer Proudhon, der Schneider Weitling,
der Gerber Dietzgen, der Drechsler Bebel aber in der
Regel wird dem Proletarier die ſoziale Praxis näher liegen
als die ſoziale Theorie, und dies gilt heute mehr als je, da
heute den Proletarier, je intelligenter und ſelbſtloſer er iſt, um
ſo mehr die Kleinarbeit der politiſchen, gewerkſchaft-
lichen, mitunter auch noch genoſſenſchaftlichen Agi-
tation und Organiſation vollſtändig in Anſpruch
nimmt.

Es iſt alſo vor allem die Aufgabe der wiſſenſchaftlich ge-
bildeten bürgerlichen Elemente, der Jntellektuellen oder der
„Akademiker“ in unſerer Partei, die Einſicht in die großen
r r rrheeke eine weitſchauende, über das

ugenblicksintereſſe ſich erhebende ſozialiſtiſche Erkenntnis, das
heißt den revolutionären Geiſt im beſten Sinne des Wortes zu
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entwickeln und zu verbreiten. Die Bedeutung der Akademiker,
welche in dieſem Sinne wirkten, hat das kämpfende Proleta-
riat ſtets anerkannt Zwiſchen dieſen Elementen hat ſich nie
eine Kluft o

Es iſt die Erkenntnis des Zieles, wozu das Proletariat
die Akademiker braucht; dagegen bedarf es ihrer nicht zur
arg ſeiner Klaſſenbewegung. Wie etwa Gewerk-
chaften zu organiſieren, wie Streiks zu gewinnen, Konſum-

vereine zu organiſieren, ja ſelbſt wie Arbeiterſchutzgeſetze in den
Parlamenten auszuarbeiten und zu vertreten ſind, das wiſſen
die in der Bewegung erfahrenen Arbeiter beſſer als irgend
ein Akademiker; ſo weit dieſe etwas davon verſtehen, haben ſie
es von den Arbeitern gelernt.

Für die Kleinarbeit des Tages ſind alſo die
Akademiker überflüſſig; in England, dem Muſterland
der praktiſchen Arbeiterbewegung ohne Endziel, ſind denn auch
die proletariſchen Bewegungen von den Akademikern frei ge-
blieben nicht die Anerkennung eines beſtimmten Programms,
ſondern die Zugehörigkeit zur Arbeiterkaſſe iſt dort
die Vorbedingung für den Poſten eines Arbeitervertreters.
Das Jdeal der ſchwieligen Arbeiterfauſt iſt dort zur vollſten
Reinheit entwickelt.

Merkwürdigerweiſe hat das engliſche Vorbild es gerade einem
Teile unſerer jüngeren Akademiker angethan. Gerade
aus ihren Reihen ertönte am lauteſten die Verurteilung
der „Theoretiker“ und „Propheten“ und am lauteſten
die Lobpreiſung des praktiſchen Aufgehens in derKleinarbeit. Und manche von e preiſen nicht bloß die

Vernachläſſigung der Theorie, ſondern praktizieren ſie auch.
Sie wirken energiſch dahin, den wiſſenſchaftlichen Drang zu
ertöten, der im deutſchen Proletariat ſo ſtark entwickelt iſt,
und merken nicht, wie ſehr ſie ihre eigene Bedeutung dadurch
untergraben.

Bei jenen Arbeitern, die von der Verachtung der Prinzipien
und des „xrevolutionären Prophetentums“, das heißt jeder
weitſchauenden Politik, ergriffen werden, kommen die Aka-
demiker in Mißkredit, weil ſie ihnen überflüſſig erſcheinen. Jn
der That, was haben dieſe bei der täglichen Kleinarbeit vor
den Arbeitern voraus, als eine gewiſſe äußerliche Fertig-
keit im Gebrauch der Feder, mitunter auch der
Zunge, die Beherrſchung des richtigen Gebrauchs
von Dativ und Akkuſativ? Man läßt ſich derartige
Akademiker gefallen, wo ſie ſich als verwendbare r
gigm wo ſie aber mehr ſein wollen, empfindet man das als
Vordringlichkeit.

Aber in der deutſchen Arbeiterklaſſe kann das Aufgehen in
der Kleinarbeit des Tages ſtets nur eine vorübergehende Mode
unter einzelnen ihrer Mitglieder ſein. Ganz abgeſehen von
allen anderen Urſachen, die dahin wirken, iſt es ſchon die Hal-
tung der herrſchenden Klaſſen der Scharfmacher und der von
ihnen abhängigen Regierungen einerſeits, die Feigheit und
Erbärmlichkeit der bürgerlichen Demokratie andererſeits, die es
dem Arbeiter immer wieder zum Bewußtſein bringen, daß er
im Rahmen der beſtehenden Staats und tdazu verurteilt bleibt, Bürger zweiter Klaſſe u ein, und daß

er nur durch eigene Kraft, durch Ueberwindung

iſt die Erhebung über die Miſere der alltäglichen
Kleinarbeit, die Erhebung über den engen Kreis,
der den Sinn verengert, die Setzung größerer
Kwitt e, die den Menſchen wachſen machen. Werden für den

raktiker der Kleinarbeit die Akademiker überhaupt überflüſſig,
weil er auf die Theorie pfeift und die Praxis ſelbſt beſſer ver
ſteht, ſo werden für den idealiſtiſchen Arbeiter jene Akademiker
überflüſſig, welche ſelbſt auf die Theorie pfeifen, ihm alle großen
Ausblicke verſperren und ſeinen Geiſt auf das Nächſtliegende
beſchränken wollen.

Wir ſind Anhänger der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung,
das heißt aber nicht, daß wir die Kraft ſozialer Jdeale
leugnen, ſondern daß wir ſie aus geſellſchaftlichen Urſachen
erklären, daß wir ſie aus dem Reiche der frommen Wünſche
in das Reich der Not wendigkeit verſetzen. dieſem
Sinne iſt niemand idealiſtiſcher, als gerade die Anhänger der

materialiſtiſchen r ir warum dieBourgeoiſie keine Jdeale mehr hat und haben kann wir wiſſen
aber auch, warum das kämpfende Proletariat Jdeale hat und
haben muß.

Die „Jntellektuellen“ in der Partei ſind berufen, ihm dieſe
Jdeale, nach denen es verlangt und die es aus ſeiner Klaſſen
lage erzeugt, wiſſenſchaftlich zu entwickeln und zu
begründen; das iſt ihre hiſtoriſche r dadurch
werden ſie zu einem bedeutenden Gliede der Sozialdemokratie.
Wenn ſie dagegen dem Proletariat ſtatt der wiſſenſchaftlichen
Vertiefung und Bekräftigung ſeiner Jdeale nur müde Zweifel-
ſucht und beſchränkte Kleinkrämerei bringen, dann ſägen ſie
ſelbſt den Aſt ab, auf dem ſie ſitzen, dann können ſie momentan
den Beifall der Praktiker finden, ſie müſſen aber ſchließlich
bei dieſen wie bei den Jdealiſten und Revolutionären in Miß
kredit geraten.

Als ein Symptom dieſer Mißſtimmung erſcheint- uns die
Akademikerdebatte in Leipzig. Und wir glauben, wenn unſere
Akademiker ſie auch in dieſem Sinne auffaſſen und als eine
Warnung beherzigen, wird die Wirkung für ſie wie für die
Partei von größtem Vorteil ſein.

Deutſcher Reichstag.
82. Sitzung, Donnerstag, den 25. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf J
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Ent

wurfs eines

Geſetzes über die privaten Verſicherungsunternehmungen.
Berichterſtatter der Kommiſſion iſt der Abg. Zehnter (Zentr.).

Die S 1 bis 6 werden debattelos erledigt.
87 beſtimmt, wenn die Erlaubnis zum Geſchäftsbetriebe ver
ſagt werden kann. Die Erlaubnis kann auch verſagt werden,

[Nachdr. verb.63)

Der Willionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

Während Hugo ſich darüber zu ärgern begann, daß Marie, ohne
ein Wort zu ſagen, noch ſo ſpät zu ihren Elterr gefahren war,
durchzuckte ihn ein Verdacht, den er ſchon in der nächſten Minute
in Gedanken als Unſinn bezeichnete, der ihn aber ſofort wieder

efangen nahm und ihn in neue Aufregung verſetzte. Marie
atte ſich ſo ſonderbar gezeigt ganz anders, als es ſeit

Wochen der Fall geweſen war. Auch ihre äußere Veränderung
fiel ihm ein: das Glühen ihrer Wangen, das Anſchmiegende
und Hingebende. Dann die Andeutung einer Mitteilung die
ſie ihm zu machen habe. Wenn ſie dieſes Leben nicht länger
zu ertragen vermeint hätte, wenn ſie Abſchied von ihm für
ewig Aber nein, nein einer ſolchen wahnſinnigen
Handlung hielt er ſie nicht für fähig.

Mit großen Schritten ging er unruhig auf und ab ab-
wechſelnd blieb er ſtehen, ſtarrte vor ſich hin und ſetzte dann
ſeinen Rundgang fort. Er verſuchte den entſetzlichen Gedanken
mit Gewalt von ſich zu drängen, es gelang ihm aber nicht.
Noch niemals hatte er ſich in einem derartigen jämmerlichen
Zuſtande befunden. Ruhelos, gefoltert von Gewiſſensaualen,
irrte er in dem großen Raume umher, immer in der Er-
wartung lebend, ſeine Frau könnte in jedem Augenblick er
ſcheinen und dieſer elenden Verfaſſung ein Ende bereiten. Zehn-
mal nahm er ſich vor, Jean und die Mädchen zuſammen zu
rufen, um ſie eindringlich auszuforſchen, und jedesmal fand er
nicht den Mut dazu, ſcheute er ſich vor der Lächerlichkeit.

Jean klopfte und fragte, ob er de J a f t. Während
„Hier,“ befahl er und ſetzte ſeine Wanderung fort. Wahren.der Vlener Be das Kohle herein brachte und alles ren

machte, wußte Hugo kaum, daß außer ihm noch ein anderer
anweſend war. Und als er pidtzlich Jean rief, weil er es
endlich ſur richtig hielt. zu ſeinen Schwiegereltern zu ſchicken,
war derſelbe bereits verſchwunden. Schließlich wut r den
mehr. was er hat. Schmerz im Kopf, Mattigkeit in den
Gliedern, unfähig, ſich mit Gewalt zu einem entſcheidenden
Entſchluſſe aufzuraffen, warf er ſich auf das Ruhebett er legte

die Hand auf die Stirn und ſchloß die Augen. Die Lage war
ihm ſo wohlthuend, daß er Trank und Speiſe vergaß.

Er wußte nicht, wie lange er gelegen hatte, als er lautes
Rollen und das Halten eines Wagens vor dem Hauſe zu ver-
nehmen glaubte, den Kopf erhob, einige Augenblicke lauſchte und
dann ans Fenſter ſtürmte. Er erkannte Wilhelm auf dem Bock,
und ſah ſeine Schwiegermutter und Marie ausſteigen. Eine
Erleichterung, wie er ſelten angenehmer empfunden hatte, kam
über ihn. Er zog die Uhr; ſie zeigte auf drei Viertel Zehn.
Beinahe eine Stunde hatte er regungslos im
verharrt. Er überlegte, ob er ihnen entgegen eilen ſolle, aber
r Tr ſeine Frau plötzlich hier eintreten zu ſehen, hielt
ihn zurück.

Marie hatte ſich ſehr W als ſie Licht im Zimmer
ihres Mannes erblickte ihr Erſtaunen wuchs noch, als ſie Hugo
wirklich vorfand.

„Du hier ſchon ſo früh fragte e.
„Es iſt Dir doch recht? Jch hatte mich beſonnen,“ erwiderte

er und ſtreckte ihr ſofort die Hand entgegen. An dem warmen
Druck merkte ſie ſeine veränderte Stimmung. Glücklich lächelnd
blickte ſie ihn an. Da er ſie geſund vor ſich ſah, ſtieg ein
leichter Aerger über ſeine unnötige Angſt in ihm auf.
wollte ihr einen gut gemeinten Vorwurf machen, unterdrückte
ihn aber, da er Frau Köppke an der Thür ſtehen ſah.

„Entſchuldigen Sie nur, Herr Baron, daß ich noch ſo ſpät
mit herauf gekommen bin,“ begann Henriette. „Aber ihr wurde
ſo wo zu Mute, ſo daäß ich ſie nicht allein fahren laſſen
wollte.“

„Aber bitte, bitte, Frau Schwiegermama,“ brachte Hugo ſo
freundlich hervor, daß ſie ſich veranlaßt fühlte, näher zu treten.
„Beſten Dank, beſten Dank! Bitte, nehmen Sie doch Platz
Es iſt doch nichts Gefährliches t erſt fiel ihm die außer-
jewöhnliche Bläſſe Mariens auf. Er bemühte ſich um ſie, ließ
ich neben ihr nieder und erſaßte ihre Hände. „Soll ich zum
rzt ſchicken fragte er und blickte ſie mit einem ihr ſo un-
ewohnten Ausdruck ſeiner Augen an, daß ſie ſich in dieſer

Minute trotz körperlichen Unbehagens wahrhaft glücklich fühlte.
„Nein, ich danke. Es wird vorüber gehen. Ein unbedeuten-

der Schwächeanfall, weiter nichts,“ erwiderte ſie und belohnte
ſeine Teilnahme mit einem Händedruck.

„Jch will mich nicht länger aufhalten,“
wieder.

ſagte Henriette

„Aber ſo bleiben Sie doch noch. Sie trinken noch ein Täß
chen Thee mit uns. Da der Wagen nun einmal da iſt er
widerte Hugo. Zu gleicher Zeit machte Marie ihm verſtohlen

bezeichnende Geberde: er ſolle ihre Mutter doch
aſſen.

„Nein, nein ich muß fort. Ein andermal. Marie hat ſehr
prwrad mit Jhnen zu ſprechen. Sie werden hoffentlich mit
ihr zufrieden ſein. Es wird ja alles gut werden. Nur Ruhe
und Einigkeit Wenn Sie aber erlauben, lieber Schwieger-
ſohn Sie ſtockte; dann fuhr ſie etwas zaghaft fort: „Aber
ich weiß nicht, ob ich Sie wieder ſo nennen darf Sie ſind
ja heute ganz anders völlig verändert. ein Gott, eskommt ja ſo manches im Leben vor, was ſich nachher wieder
ausgleicht. Sehen Sie doch, wie glücklich ſie ausſieht. Seien
Sie verſichert alle Jhre Wünſche ſollen gewiß

„Aber Mama, laß das doch bis morgen. arie eilte auf
ſie zu.„Sa, ja, ich will gehen. Sonſt rede ich noch Dummheiten,“
fuhr Henriette fort und ſetzte ſich in Bewegung. „Jch darf alſo
morge mittag

„Gewiß, gewiß, liebe Schwiegermama. Wir hoffen, Sie be
timmt bei uns zu Tiſch zu ſehen,“ ſagte Heckenſtett und reichte
hr jetzt erſt die Hand.
Hügo und Marie waren allein. „Nun, was haft Du mir

denn ſo Wichtiges mitzuteilen fragte er und drückte ſie an
ſich. Der Gedanke an die erlittenen Qualen wirkte noch in ihm
nach.

„Erſt mein Geheimnis Nein, nein, nicht ſo! Jns
Ohr komme her.“„Jſt es denn ſo fürchterlich? Du jagſt mir einen ordent
n e e nd v rot Du wer S v ihren KoyfSie erglühte bis zu den Haarwurzeln und legtean ſeine Vui Die Scham hielt ſie eine Zeitlang gefangen,
dann endlich, als er in ſie nnd umſchlang ſie ſeinen als
und brachte ihren Mund an ſein Ohr.

„Marie, mein Weib!“ Er küßte ſie herzhaft und wiederholt.
So ſollte ſein ſehnlichſter Wunſch alſo doch in Erfüllung
gehen!

(Schluß folgt.)
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wenn 29 dem Ge lan die der See
Figt hinreichend nd, oder die dauernde Erfüllba

a us den Verſicherungen ſich ergebenden Verpflichtungen
nicht genügend dargethan iſt.

er Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) beantragt, dieſe Be-
mmung zu ſtreichen und ebenſo eine ſolche, welche die Ex

Wäh e der Stellung einer angemeſſenen Sicherheit ab-
ngig macht.Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Eine ſolche Kautionsſtellung

widerſpricht der Natur des Verſicherungsbetriebes. Die Sie
eit liegt vielmehr im Gründungs- und Betriebsfonds. ie
eſtimmungen, die ich zu ſtreichen bitte, würden nur dasPublikum ſorgkos machen. Der v iſt uns erſt ſo ſpät

zugegangen, daß die Parteien keine Zeit mehr hatten, Anträge
u rigen er Reichstag beſchränkt ſich en überhaupt
arauf, über die Kommiſſionsfaſſung ſchnell abzuſtimmen. Das

kann aber ſein Anſehen Ker ſchädigen. (Sehr richtig! links.)
Hier muß unbedingt eine Aenderung eintreten.

Geheimrat Gruner bittet die Anträge Richter abzulehnen.
Nachdem ſich die Abgg. Schrader KFreiſ. Vereinigg) und

Dr. e r (Freiſ. Volksp.) für die Anträge Richter
erklärt haben, ſchließt die Diskuſſion. Die Anträge Richterwerden abgelehnt und S 7 in der Kommiſſionsſaſung an
genommen.

Die S 8--10 werden debattelos erledigt. Nach S 11 hat der
Geſchäftsplan einer Lebensverſicherungsunternehmung die von
ihr angenommenen Tarife ſowie die Grundſätze für die Be
rechnung der Prämien und Prämienreſerven vollſtändig darzu
ſtellen. Ein Antrag des Abg. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.)
verlangt auch die Angabe, ob und in welchem Maße bei der
Berechnung der Prämien die Zillmerei angewendet werden
ſoll, nach welcher anfänglich nicht die volle Prämienreſerve
urückgeſtellt wird, wobei jedoch der Satz von 12 pro Milleder Verſicherungsſumme nicht überſchritten werden darf.

Abg. Müller-Meiningen (Freiſ. Volksp.): Es iſt merk-
würdig, daß gerade die Geſellſchaften, die durch die Zillmerei
groß geworden ſind, ſich jetzt dagegen wenden. Die Methode
erleichtert es den Verſicherungsgeſellſchaften, bei neuen Ver-
ſicherungsabſchlüſſen den Agenten eine hohe Abſchluß-Proviſion
zu gahlen, ohne die Dividendenzahlnng P beeinträchtigen

bg. Dr. Lehr (natl.) ſchließt ſich dem Antrage Müller-
Sagan an.

eheimrat Gruner bittet, den Antrag abzulehnen, da es ſich
nur um eine techniſche Frage handle, die man der Verwaltung
überlaſſen ſolle.

Abg. Dr. Heim (Zentr.) erklärt, für den Antrag Müller-
Sagan eintreten zu wollen und bittet ſeine Parteifreunde, das-
ſelbe zu thun.

Abg. Segitz (Soz.): Der Antrag Müller Sagan bedeutet
keine Verminderung des Schutzes der Verſicherten. Wir werden daher für ihn ſimmen, Die Aufſicht über die Geſellſchaften

iſt durchaus nicht überflüſſig.
Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.) befürwortet ſeinen

Antrag, der bezwecke, die Einſchränkung der Geſellſchaften durch
Normativbeſtimmungen feſtzulegen und nicht dem Ermeſſen der
Behörden zu überlaſſen.

Geheimrat v. Kübel-Döberitz hält es für bedenklich, in dem
Geſetz eine beſtimmte Grenze für die Zillmerei feſtzuſetzen.

Darauf ſchließt die Diskuſſion.
Der Antrag Müller -Sagan wird gegen die Stimmen der

Rechten und eines Teiles des Zentrums angenommen, ebenſo
11 in der erweiterten Faſſung. Die 88 12-58 werden de-

attelos erledigt. S 59 handelt von der Anlegung der den
Prämien Reſervefonds bildenden Beſtände. Er wird in der

Pora gder Kommiſſion angenommen, ebenſo debattelos die

„Jm Z 81 wird beſtimmt, daß die Koſten des Aufſichtsamts
t hege Verſicherung und des Verfahrens vor dem Amt das

eich trägt.
Als Gebühren für die Aufſichtsthätigkeit des Amtes werden

von den ſeiner Aufſicht unterſtellten Verſicherungs Unterneh-
mungen Jahresbeträge erhoben, welche nach den einer jeden
Unternehmung im letzten Geſchäftsjahr aus den im Jnland ab-
geſchloſſenen Verſicherungen erwachſenen Bruttoprämien, jedoch
abzüglich der Prämien für Verſicherungen ſowie der zurück
an Ueberſchüſſe oder Gewinnanteile, mit der Maßgabe

meſſen werden, daß eins vom Tauſend nicht überſchritten
werden dar f.Die Abgg. Dietrich (konſ.) und Gen,. beantragen, die Worte
„der Prämien für Rück-Verſicherungen ſowie“ zu ſtreichen.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) beantragt, den Paragraphen
mit Ausnahme des erſten Satzes zu ſtreichen.

Abg. Dr. Müller -Meiningen r Volksp.): Den Schaden
einer Norm, wie ſie hier aufgeſtellt wird, hat nur der Ver
d auf ihn werden die Geſellſchaften die Steuer ab-
wälzen.

Geheimrat Gruner: Die Anſtalten ſind in hohem Maße an
der Aufſicht intereſſiert, und daher iſt es durchaus billig, ihnen
die Hälfte der Koſten aufzuerlegen. ß

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) hält die Steuer für vollkom-
men unberechtigt. Er halte es nicht für richtig, daß eine neueSteuer, wie ſie hier der Bevölkerung auferlegt werde, bei ſo
ſchwach beſetztem Hauſe beſchloſſen werde. Er werde bei der

Abſtimmung die c r ren ziehen.Abg. Büſing (natlib.) erklärt, für den Kommiſſionsantrag
ſtimmen zu wollen. Es handele ſich nicht um eine neue
Steuer, ſondern nur um eine Pauſchalgebühr für im einzelnen
nicht zu berechnende Handlungen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Ein großer Teil der
Thätigkeit des Aufſichtsamtes wird eine rechtſprechende ſein
und ſchon daher dürfte die Leiſtung von Gebühren durch die
Geſellſchafter berechtigt ſein. Außerdem iſt die Ausgabe nach
dem Kommiſſionsbeſchluß eine wenig drückende.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Vor der Abſtimmung bezweifelt Abg. Richter die Beſchluß-

fähigkeit des Hauſes.
ie Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 138 Mitgliedern.

Das Haus iſt daher beſchlußunfähig.
Präſ. Graf Balleſtrem Wir müſſen unſere Verhand-

lungen hier abbrechen. Jch habe keine Gegenſtände mehr, die
ich auf die Tagesordnung eines beſchlußunfähigen Hauſes
ſetzen könnte, denn wir riskieren, daß der wenig erhebende
Vorgang, der ſich ſoeben abgeſpielt hat, ſich dann wiederholt.
Jch kann es keinem Herrn verdenken, der auf eine Beſtimmundes Geſetzes einen beſonderen Wert g. daß er wünſcht, daß
darüber ein beſchlußfähiges Haus entſcheidet. (Allſeitiges Sehr
richtig Deshalb und weil ich nicht glaube, daß wir morgen
und übermorgen ein beſchlußfähiges Haus bekommen, ſetze ich
die nächſte Sitzung an auf Montag, den 29. April, 1 Uhr, mit
folgender Tagesordnung 1) Fortſetzung der heutigen Beratung,
2) dritte Beratung des Urheberrechts, 3) dritte Beratung des
Verlagsrechts.

Schluß der Sitzung 5“/2 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. April 1901.

Der Reichstag
beſchäftigte ſich geſtern mit der zweiten Leſung des Geſetzes
über die privaten Verſicherungsanſtalten. Durchweg
leidet der Entwurf, auch in der Kommiſſionsfaſfung, an bureau-
kratiſcher Schwerfälligkeit. So kam es, daß einige Anträge
der Freiſinnigen, die ſich gegen den Bureaukratismus wandten,trotz des aus ihnen hergotſhimmwernben Pferdefußes des Man-

tertumes auch bei anderen Parteien, wie beim Zentrum und
unſerer Fraktion, Zuſtimmung fanden. Jn einem Falle wurde
ein ſolcher freiſinniger Antrag nach Befürwortung unter anderenauch unſeres Genoſſen Segitz angenommen. Jn einem anderen

Bei einem dritten freiſinnigen An-lle wurde er J
trage kam es zur ophe. Der Antrag lief darauf hinaus,

r. a r weil v
wurde, dieſe Geſellſchaftender it denen die V
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doch dieſe Koſten auf die Verſicherten abwälzen würden. Als
die Nationalliberalen durch den Mund des Abgeordneten Büſing

ch gegen dieſen Antrag erklärten, gegen den auch Graf Poſa
wsky z und W ſicher ſchien, bezweifelte

Eugen Richter die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Die Aus
Lng ergab das Reſultat, daß nur 158 Mitglieder zur

telle waren. So mußte die Sitzung aufgehoben werden.
Präſident Graf Balleſtrem richtete eine kleine Strafpredigt an
das Haus oder eigentlich vielmehr an die nichterſchienenen
Mitglieder und beraumte die nächſte Tr auf nächſten
Montag an. Gegenſtände der Tagesordnung bilden die Fort

ung der heute ſo jäh abgebrochenen Beratung ſowie die
ritte Leſung des Verlags- und Urheberrechts.

Attentatsſchwindel.
Wir haben bisher unſere Leſer mit der ſchauerlichen Atten-

tatsLegende, die nach der altbekannten Weiſe von den Blät-
tern verbreitet wird, verſchont. Da ſich die Preſſe aber gar
nicht über dieſe wahnwitzigen Hirngeſpinſte einer blutigen und
heimtückiſchen Reaktionär-Phantaſie beru igen kann, wollen auch
wir über die Sache berichten. Das Berliner Tageblatt ver-
breitete frei nach dem Alexandrier Bombenattentatsſchwindel
die Schauermär, daß die Volizei in Roſario (Argentinien)
die Beſchlagnahme anarchiſtiſcher Briefſchaften auf Veranlaſſung

des deutſchen Konſuls bewirkt habe, welcher auf Wei-
ſung aus Berlin gehandelt haben ſoll. Er habe ein Ber-
liner Kabeltelegramm erhalten, worin ihm mitgeteilt ſei, daß
die Berliner Polizei den Plan eines Attentats gegen
den Kaiſer entdeckt habe, deſſen Spuren auf die Anarchiſten
in Argentinien zurückführten. Ein gewiſſer Romagnori
wäre in Berlin verhaftet worden, deſſen Papiere erwieſen hät-
ten, daß er auf Befehle aus Paterſon handle. Sie enthüllten
auch die Exiſtenz einer ausgedehnten Anarchiſtengeſellſchaft inder Provinz Roſaria und Santa Fee; in Paterſen war hier-

über nichts zu ermitteln. Die Freunde Romagnoris behaup
ten, daß er in den letzten fünf Jahren weder in Deutſchland
noch in Südamerika geweſen ſei.Die Haltloſigkeit des ganzen Geredes des amerikaniſchen

Blattes erhellt am beſten aus der Thatſache, daß in Berlin
von der Verhaftung eines Romagnori nichts bekannt iſt.Dagegen weiß das Berliner Danptorgan der Scharfmacher,

die Poſt, mitzuteilen, daß der Berliner Polizeipräſident gegen
den Anarchiſten Rodolfo Romagnoli, der ſich auch Romaniſſo
oder Langwigk Müller nennt, einen Verhaftbefehl erlaſſen und
alle in- und ausländiſchen Polizeibehörden zur Fahndung auf-
gefordert hat. „Wie aus Briefen, die die Polizei in Roſario
in Argentinien beſchlagnahmte, hervorgeht, haben die Anarchi-
ſten in Paterſon beſchloſſen, Kaiſer Wilhelm, den Zaren und
den ar von Jtalien zu ermorden. Auf den 22 jährigen
Romagnoli iſt eines der Ausführungsloſe gefallen. Romagnoli
hat ſich am 27. v. Mts. von Buenos Ayres auf der „Halle“
nach Bremen eingeſchifft und dürfte, wenn dieſe Zeilen gedruckt
ſind, bereits hinter Schloß und Riegel ſitzen. Wer die anderen

ſind, davon hat man zur Zeit noch keine
lhnung.“

Das Bremer „Attentat“ ließ ſich von den Scharfmachern
nicht verwerten. Daher verbreiten ſie, um an gewiſſer Stelle
für ihre dunklen Pläne Stimmung zu machen, dieſe grauſige
Senſationsnachricht.

Die Macht der Finſternis.
Jn Eſſen ſtand, wie der Berliner Volksztg. von dort be

richtet wird, die Ehefrau des Bergmanns Bortz, Maria geb.
Deia, vor Gericht wegen Betruges. Die Angeklagte iſt bereits
wegen Betruges („Wahrſagen“) mit einem Jahre Gefängnisvorbeſtraft. Jn Gelſertirdhen beſteht ſchon ſeit Jahren eine

religiöſe Sekte, die ſich „Evangeliſcher Gebetverein“ nennt, die
Mitglieder, meiſt Polen (arme Bergleute), ſind, ſo heißt es in
dem uns vorliegenden Gerichtsbericht, „im höchſten Maße aber
gläubiſch und glauben noch an böſe Geiſter, Teufelsaustreibung“
u. ſ. w. Die Angeſchuldigte, die in dieſem Gebetverein von
den Mitgliedern „Mutter und Prophetin“ genannt wurde, hat
ſich die Dummheit eines Teiles der Mitglieder zu nutze ge
macht, um dieſe auf die plumpeſte Art und Weiſe zu betrügen.
Sie hat Männer und Frauen, die krank waren, ebenſo kranke
Kinder zu heilen unternommen, indem ſie die „Behexten“ von
den in ſie gefahrenen Teufeln zu befreien vorgab. Sie hat
ſich dafür von den armen Leuten bedeutende Geldbeträge geben
n Das Urteil lautete auf ein Jahr ſechs Monate Ge-
ängnis.

Uebrigens findet ſich der Glaube an böſe Geiſter und Teufel-
austreiben nicht bloß bei der Eſſener Sekte. Noch iſt unver

eſſen die berühmte Teufelaustreibung des Paters Aurelian in
zemding, wie denn auch zahlreiche evangeliſche Geiſtliche ſehr

intenſiv an böſe Geiſter, an den Teufel und an Teufelaus-
treibungen „durch Handauflegen“ glauben und ſehr geneigt
ſind, diejenigen, die ihnen hierin nicht folgen können, als „nicht
im Bekenntnis ſtehend“ zu denunzieren.

Ein altenburger Bauer gegen den Brotwucher!
Jm Generalanzeiger für Roda veröffentlicht Herr Gutsbeſitzer

Döpel aus Zöllnitz das nachſtehende e
„Der deutſche Bauernſtand hat bei Viehhaltung, was bis

10 Hektar die Regel iſt, 4fachen Schaden von den vom Bund
der Landwirte beabſichtigten Zollerhöhungen

1. Steigt der Getreidepreis, dann ſteigen auch die Vieh-
futtermittelpreiſe und die muß der Bauer mehr oder weniger
aus ſeiner Taſche drauflegen, daher hat derſelbe erſtens
Schaden.

2. Hat die Vergangenheit gelehrt, daß Getreidezölle nicht allein
kommen, ſondern vereint mit Jnduſtrie- und Handelszöllen.
Braucht nun der Bauer Maſchinen, Gerätſchaften, Kleidung e.,
ſo ſind dieſelben auch der Zollerhöhung entſprechend teurer, under Bauer zahlt wiederum aus einer Taſche drauf, darum hat

der Bauer zweitens Schaden
3. Wie viel den Arbeiterfamilien das Brot durch Zollerhöhung

verteuert wird, was in einem Jahre ca. 28 Mark im Durch-
ſchnitt für eine Arbeiterfamilie beträgt, ſo viel wird eine Ar-
beiterfamilie für Butter, Eier c. weniger ausgeben müſſen,
woraus der Bauer zum drittenmal Schaden hat.

4. Wird der Großbeſitzer auf dem Lande bedeutend kauf-
kräftiger, wie obige Bauern, bei Zollerhöhung von 1.25 M. den
Zentner beträgt die jährliche Mehreinnahme der Großbeſitzer
ca. 50 Millionen Mark, mit 50 Millionen Vorrechtskapital läßt
ſich aber viel Land c. den minderkaufkräftigen Bauern weg-
kaufen und der Bauer hat zum viertenmal Schaden.

5. Jſt es nicht zeitgemäß, im Zeitalter der Weltpolitik
2 oſten der Wenigbeſitzenden ſich Nutzen verſchaffen zu
wollen.“

Jn dieſer Weiſe urteilt ein Bauer, der ſelbſt mit arbeitet.
Die Mannen vom Bund der Landwirte werden wohl dem-
nächſt den Scheiterhaufen bauen, auf dem der Kehzer verbrannt
werden ſoll. Dadurch büßt aber das Geſagte um kein Jota
an Wahrheit ein. Natürlich wird der Bund der Landwirte
dieſen Ketzer in Acht und Bann erklären.

Die Pekinger Deutſche ßegs vom 6. Januar verdffentlicht
eine Verfügung des „Kaiſerlich deutſchen Generalkommandos
der im Gebiete der Reichshauptſtadt befindlichen Truppen.
gez. von Höpfner“ ſie r die der deutſchen Verwaltun
einſtweilen unterſtehenden Gebiete der Chineſenſtadt Peking a
und ſchließt:

„Wer aber mit Waffen in der Hand betroffen wird, der
wird r mit dem Tode beſtraft. Wenn aus einem Hauſe
geſchaſſen wird, ſo wird dasſelbe mit Feuer h tört. enn
von Offizieren nach Waffen gefragt wird, ſo ſind dieſelben,wo welche vorhanden ſind, gaſort auszuliefern. as Haus,
in dem verheimlichte Waffen gefunden werden, wird mit
Feuer zerſtört. Rauben und Plündern wird auf der Stelle
mit dem Tode beſtraft. Ein jeder gehorche mit Zittern l.

An dritter Stelle befindet ſich eine Bekanntmachung der Zivil
präfektur von gez. Cordes, die u. a. verheißt:

„Wer die Straßen und Gaſſen im d Gebiete ver
unreinigt, wird mit Stockprügeln h traft.“

Am Ende des Blattes verkündet eine Verordnung derſelben
Zivilpräfektur vom 15. November 1900:

„Jeder Chineſe, welcher in der Zeit von abends 8 Uhr bis
morgens (infolge eines grauſamen, Druckfehlers ſteht im Text
„mordens“!) 4 Uhr die Straße betritt, hat eine brennende
Laterne bei ſich zu tragen. Zuwiderhandelnde werden mit
Schlägen beſtraft.“So wirt alſo den Chineſen mit Stockſchlägen und anderen

humanen Erziehungsmitteln chriſtlich- germaniſche Kultur bei-
gebracht.

Vandaliſches aus Weimar.
Es wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: Großherzog Karl

Alexander, der ſelbſt noch unter den Augen Göthes herangewachſen war und als Enkel Karl Auguſts mit Recht ſeine

höchſte Aufgabe darin erkannt hatte, die geheiligte Ueberlieferung
der klaſſiſchen Zeit lebendig und fruchtbar zu erhalten, iſt kaum
dahin, ſein Enkel und Nachfolger iſt noch bei er Antritt
beſuchen und ſchon wird in Weimar mit der Erinnerung anKarl Auguſt und Göthe aufgeräumt. Giebt es eine geweiſtere

Stätte in deutſchen Landen, als der Eingang zum Weimariſchen
Park an der Jlm entlang, mit dem „Stern“ und der Wieſe
vor Göthes Gartenhäuschen Eben hier, wo Karl Alexander
noch über jeden Baum wachte, wird Stamm auf Stamm ge-
fällt und der Erdboden aufgeriſſen, um eine Reitbahn mit
Hürden herzurichten! So wird mit der Ueberlieferung um
eſprungen, die wie keine andere dem deutſchen Volke amden liegt. Giebt es in Weimar niemanden, der den jungen

roßherzog über die Tragweite eines ſolchen Vorgehens 27
rechtzeitig aufklären könnte? Was ſagt der GötheVerein dazu
Und der Göthe-Bund

Studentiſche Roheiten.
Einen Einblick in das ſtudentiſche Treiben gewährt ein Heidel-

berger Prozeßbericht, den die Mannheimer Volksſtimme ver-
öffentlicht.

Auf der Anklagebank ſaß der 22 Jahre alte stud. med. Adolf
Hauck von Mannheim, der ſich wegen vorſätzlicher und erſchwerter
Körperverletzung zu verantworten hatte. Hauck gehört der
Landsmannſchaft „Cimbria“ an. Für den in dieſer Verbindung
herrſchenden Geiſt iſt es charakteriſtiſch, daß jedes Mitglied, das
ſich dieſer Freundſchaftsbande etwa entledigen und austreten
würde, bedroht war, von den andren einfach „zuſammengehauen“
zu werden. Als trotzdem stud. Tönneſſen auf den Wunſch
ſeines Vaters ſeinen Austritt nahm, ſollte nun an ihm dieſe
Strafe vollzogen werden. Am 4. März, nachts zwiſchen 2 und
3 Uhr, lauerten drei ſeiner ehemaligen Bundesbrüder, der An
geklagte Hauck, stud. Hummel und Dr. juris Rücker, nachdem
ſie wegen ungebührlichen Benehmens aus einem Cafee durch
den Wirt an die Luft befördert worden waren, dem Tönneſſen,
von dem ſie wußten, daß ſein Heimweg ihn am Marktplatz bald
vorbeiführen mußte, an der Ecke des Rathauſes auf und über-
ſchütteten ihn, als er ſich in Geſellſchaft des Küchenſchefs Corbaz,
deſſen Ehefrau und eines Fräulein Luithle näherte, mit Schimpf
reden. Als Hauck auch thätlich werden wollte, ſuchte Corbaz ab-
zuwehren, erhielt aber von Hauck ſofort mit einem ſchweren
Spazierſtock einen Schlag über den Kopf und einen zweiten,
der ſein linkes Auge traf. Obgleich Corbaz laut aufſchrie:
„Mein Auge iſt fort!“ ſchlug Hauck noch mehrmals auf den
Verletzten ein. Die Beſchädigung des Auges erwies ſich als
ſehr ſchwer, die Sehkraft war vernichtet und auch der Augapfel
mußte nach mehrwöchentlicher Behandlung in der Augenklinik
entfernt werden. Der Staatsanwalt beantragte als Sühne
für den brutalen Roheitsakt eine Gefängnisſtrafe von mindeſtens
einem Jahre. Das Gericht verurteilte Hauck zu einem Jahr
Gefängnis.

Wenn derartige Sachen bei der „gebildeten“, hoffnungsvollſten
Jugend Deutſchlands vorkommen, ſo ſoll man auch nicht ſo ſehr
über die Roheit der Proletarier- Jugend zetern.

Welche Partei thut im Reichstage ihre Schuldigkeit?Die Präſenzſtärke im Reichstag iſt, ſo ſchreibt die Freif Ztg.

Eugen Richters, in der vergangenen Woche bei den x
Beratungen und Abſtimmungen über das Urheberrecht und das
Verlagsrecht ſo jammervoll geweſen, wie ſeit langen Jahren
nicht. Allerdings war auch vor Oſtern, abgeſehen von der
Präſidenzenwahl, niemals die Hälfte der Mitglieder anweſend.
Aber in der vorigen Woche hat die Zahl der Anweſenden
wohl kaum 70 oder 30 betragen uud iſt oft bis auf 40 herab-
geſunken. Es machte einen ad u komiſchen Eindruck, wenn
ein Redner, wie z. B. der Abg. Arendt oder der Abg. Oertel,
von der Stellung ſeiner „politiſchen Freunde ſprach und
thatſächlich nur ein einziger ſolcher Freunde das Vorhanden-
ſein einer Fraktion neben dem Redner markierte. In einzelnen
Abſchnitten der Verhandlung war die konſervative Seite ganz
menſchenleer. Erſt zur Branntweinſteuernovelle wollen die
Herren ſich zahlreich einfinden. Auch die Zentrumspartei war
überaus ſchwach vertreten. Verhältnismäßig am ſtärkſten wardie Sozialdemokratie vertreten. Sqhergweit iſt ſchon wieder

holt unter den Reichstagsabgeordneten geäußert worden, es
könne auf dieſe Weiſe kommen, daß die Mehrheit des Reichs
tages einmal plötzlich in einem unbewachten Augenblick die
Republik proklamiere. Jedenfalls ſichert die Durchführung der
Parteidiäten gerade derjenigen Partei ein beſonderes Ueber
ewicht in der Präſenz, welche man geglaubt hat, durch die

iätenloſigkeit ſchwächen zu können.

Ein neuer Bürgermeifter. Jn der geſtrigen Stadtver
ordnetenverſammlung zu Berlin wurde der Stadtrat Kaufmannmit 67 von 126 abgegebenen Stimmen zum zweiten Bürger

meiſter von Berlin gewählt. Syndikus Dove erhielt 59 Stimmen.
Das Reſultat würde auf der Tribüne mit lautem Bravo
begrüßt.

Klerikale Verrücktheit. Der ultramontanen Germania
hat der Haß Epen die rer das letzte bißchen Verſtand
genommen. ſie erzählt dem preußiſchen Kriegsminiſter mit
der Ernſthaftigkeit eines dummen Auguſt, daß alle freimaure-
riſchen Offiziere, wenn im Kriege der Feind das „große Not

mache, ihm Pardon geben müſſen. vergißt
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das Kerſkale Blatt in ſeiner oft bezonten Rönie 8daß die beiden verſtorbenen Kaſſer t m

nem Orden iſtund noch zahlreiche heute lebendeangehören. e ehe daß ein preu Je Offizier ein
mal doch Pardon geben khönne, ſcheint dem frommen Zentrums
blatte fürchterlich zu ſein.

Auch eine Art Gehaltserhöhung preufſziſcher Eiſen
bahner. Die ultramontane Märk. Volksztg. enthält folgende
Notiz: Auf unſeren Redaktionstiſch geflogen iſt folgendes
Schriftſtück: Königliche Betriebsinſpektion 4. Berlin, 12.
1901. r Anfangsgehalt iſt vom 1. April ab von 900 M.
auf 950 M. erhöht worden. Die Jhnen bisher bewilligte
Stellenzulage von 80 M. iſt gleichzeitig auf 40 M.
ermäßigt. Gezeichnet: Name unleſerlich.

Mit dieſem Schreiben wurden ſämtliche Beamte des Fahr
perſonals „beglückt“.

50 M. Gehaltserhöhung,
40 Abzug.

Bleibt 10 M. Reſt!!!
Solche Fürſorge ſind unſere Eiſenbahner nun bald gewohnt.

Ob ſie ihre Vaterlandsliebe befördert, erſcheint uns fräglich.

Vom deutſchen Anarchiftenkongreſßz, der während der
Oſterfeiertage ſtattfand und deſſen Verhandlungen nicht öffent-lich waren, wird noch folgendes bekannt: Zum Organ der

„Föderation revolutionärer Arbeiter“ wurde das Blatt die
rig beſtimmt. Als Hauptſitz der Organiſation wurde

örlitz und zum Leiter der Geſchäfte der Textilarbeiter Paul
rauböſe in Görlitz gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, all

jährlich eine Anarchiſtenkonferenz abzuhalten und ein anarchi-ſiſches Manifeſt an die Arbeiter Deutſchlands zu erlaſſen.

Jn Stutigart, wo eine Anarchiſten Verſammlung aufgelöſt
wurde, fanden Hausſuchungen bei den Anarchiſten Birk, Nonne
mann und Höck ſtatt.

Wunderbare Militärjuſtiz. der in des
gerichts zu Bromberg wurden ein Unteroffizier vom 129.
Jnfanterie- Regiment zu 12 Tagen gelindem Arreſt und ein
Musketier desſelben Regiments wegen Achtungsverletzung zuwei Wochen ſtrengem Arreſt verurteilt. Der Unteroffigier
hatte dem Musketier beim Exerzieren eine Ohrfeige ge-

geben (h) und als dieſer äußerte: „Jch verbitte mir das“, gab
der Unteroffizier dem Manne mit den Worten: „Verbitten
Sie ſich dies auch?“ die 7 Ohrfeige, worauf der Ge
ohrfeigte (der ſicherlich geglaubt hat, auf die Frage eines Vor-
geſetzten müſſe er unter allen Umſtänden antworten) a
antwortete. Jn den Worten des Musketiers: er verbitte ſich
das, nachdem er den Schlag ins Geſicht erhalten, läge, ſo ent-
ſchied das Gericht, eine „Achtungsverletzung“.

Die Offiziere und der Alkohol. Eine Leipziger Verlags-
firma preiſt ein Buch an, das folgenden vielſagenden Titel
führt: Bowlen und Punſche zum Manöver- und Feldgebrauch
der deutſchen Armee. Ein Rezeptbüchlein zur Bereitung
von allerlei ſtärkenden Getränken, geſammelt aus den
Kurſen der Feldartillerie-Schießſchule zu Jüterbog.
Aus dem ſehr reichen Hort des Buches heben wir ein Rezeptzu einem „Waſſerpunſch“ ſo genannt, weil er aus Waſſer

gläſern zu trinken iſt hervor. Hier heißt es:
s einer J che Portwein weiß

i laſche Arak geuß,
rei Stücke Zucker nimm pro eie Miſchung, die erwärmt Dich raſch!

r Majfjeſtätsbeleidigung wurde der r
Karl Daus aus Linden am Montag von der Strafkammer Ia
u Hannover zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Ver-ublng fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt.

Ausland.
Schweiz. Jn Zürich iſt ein Sozialdemokrat in den kleinen

Stadtrat (Magiſtrat) gewählt worden. Bei der Neuwahl am
Sonntag wurden die acht bisherigen Stelleninhaber beſtätigt.
Als neuntes Mitglied wurde der von allen Parteien auf-
geſtellte Stadtſchreiber Wyß, Sozialdemokrat, neugewählt.
Bei der Erſatzwahl im zweiten Stadtkreiſe n den Kantons-
rat wurde der ſozialdemokratiſche Arber. e etretär Greulich
gewählt.

England. Meuternde Soldaten. Das im Carlisle-
Fort in der Nähe von Cock garniſonierende fünfte Bataillon der
Munſter-Füſiliere meuterte und weigerte ſich trotz der Ermah-
nungen der Offiziere, in den Baracken zu verbleiben. Den
Mannſchaften wurden zwar die Waffen abgenommen, doch er-
regt ihre aufrühreriſche Haltung in Cock und den Nachbar-
ſtädten einige Beſtürzung.

Bewegung gegen die neuen Zollpläne. Eine
Verſammlung der Vertreter der Bergarbeiter von SüdWales
und Monmouthſhire nahm eine Reſolution an, welche gegen
den Kohlenausfuhrzoll Widerſpruch erhebt, und beſchloß, Dele-
gierte zu wählen, welche an einer Zuſammenkunft der Vertreter
der Bergarbeiter Englands teilnehmen ſollen. Desgleichen be
ſchloß die Verſammlung, den kommenden Montag in den
Kohlenbergwerken als allgemeinen Feiertag zu erklären, um
gegen den Kohlenausfuhrzoll zu proteſtieren.

Vom Kriege in Südafrika. Londoner Blätter berichten:
Botha und Delarey, ſowie andere der hauptſächlichſten Buren-
generale haben von Kitchener eine Notifikation erhalten, daß er
ſie Ende dieſer Woche empfangen werde unter der ausdrück-
lichen Bedingung, daß die Frage der Unabhängigkeit der Kolo
nien und die Amneſtie nicht berührt wird. Es heißt, man hege ute
Hoffnung bezüglich des Reſultats dieſer Notifikation. De Wet
werde dieſer Verhandlung nicht mit angehören und dabei auch
nicht vertreten ſein.

Jn Ungarn wurden in den letzten Tagen von der en liſchen
Regierung 900 Pferde für Südafrika angekauft, die Anfang
Mai nach dorthin transportiert werden.

Die Pferdeſeuche rafft, wie ein engliſcher Offizier aus Pretoria
berichtet, 75 Prozent des geſamten Pferdematerials hinweg.Infolgedeſſen werten die Operationen der Engländer bedeutend
deelnſiußt

Zum Krieg in China.
Aus Peking wird gemeldet: Die Nachricht, daß Robert Hart

einen Ruſſen zum Zollkommiſſar verlangt habe. beſtät gt ſich
nicht. Die chineſiſchen Streittkräfte bei Shanheikwan haben auf
die Angriffe der pexeinigten franzöſiſchen, engliſchen und japa-
niſchen Truppen ſich zurückgezogen.Bei dem Juſammenſeß dieſer Truppen mit der chineſiſchen
Armee wurden viele ſen getötet. Die Eingeborenen be-fürchten. daß neue ütlonen der europäiſchen Truppen
nach Schanſi n Widerſtand aufreizen könnten. Drei chine-ſiſche Beamte, Witte Li r hatten eine Kon
z mit zen rtretern Frankreichs, eutſchlands, Englands
un ans.
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frea zu ve n Der S n neingeladen worden, mit den Vertretern der M eine
onferenz über Petſchili abzuhalten.
Ueber die große r e Ezpedition meldet der

L. A. aus Tſchengting vom 22. d. M.: Der Vormarſch der derbündeten Truppen von Deutſchland und Frautrei unter

ch e v. Kettler und a ſi en deninken Flügel der Chineſen, die 25 000 zun ſtark bdel Holul
drei wohlbefeſtigte, ren n eegerde ergſtellungen beſetzt
hielten Die deutſchen Angriffskolonnen marſchierten auf ſchwie
gen Bergpäſſen gegen das Fort an der Mauer bei Nieng-
Twikan und drei andere, etwas mehr nördlich gelegene Forts.
Der Feind ſcheint keinen großen Widerſtand leiſten zu wollenund wird ſich wahrſcheinlich nach der Mauer hin zurückziehen.

Ruſſiſche Liebenswürdigkeiten.

en Geſichtspunkte aus kann man ſich, dank dem weiſen Be-
n r Regierung, ruhig den weiteren Verlauf der Er-

eigniſſe abzuwarten, darüber nur freuen, daß die frechen Aus-
länder, verblendet durch ſataniſche Bosheit und grenzenloſe

abſucht, allmählich in der Grube zu verſinken beginnen, die
e für andere gegraben haben! Offenbar naht der Tag der
pri anungſirr die unerhörten Verbrechen, mit denen ſich der

„chriſtliche Weſten“ beſchmutzt hat, indem er über das Meer
heranflog, die pro Bevölkerung des himmliſchen Reiches
d quälen. Auch für China wird in einer oder der anderen

orm ein 1812 kommen. Die Epidemien helfen ihnen, ſie haben
alle Hilfsmittel n Selbſtverteidigung und werden dem ver-
tierten weißen Mann zeigen, daß es auch auf dieſer Welt ein
jüngſtes Gericht giebt. Mit einem ſolchen Finale werden wir
aus vollem Herzen ſympathiſieren.“

r für das Verhältnis Rußlands zu China iſt das
Schreiben charakteriſtiſch.

BPolizeiliches und Gerichtliches.
8 Ueber die Stellung der Behörden zur Sozialdemo-

kratie äußerte der Vorſitzende der Königsberger Strafkammer
am Königsberger Landgericht, Dr. Thieſſen, bei einer Verhand
lung am Sonnabend Anſichten, wie man ſie ſonſt vom Richter
tiſch ſelten zu hören gewöhnt iſt. Der Verleger der Volks-
Tribüne hatte kurz vor der Umwandlung des Königsberger

artei-Organs in ein Tageblatt an das Polizeipräſidium das
ſuchen gerichtet, dem Blatt wie jeder andren Zeitung am

Ort und zu gleichen Bedingungen die Polizeiberichte zur Ver-
e zu ſtellen. Der Polizeipräſident hat das kurz abgelehnt.
Jn einer „Zweierlei Maß“ überſchriebenen Notiz war der ab-
ehnende Beſcheid ſcharf kritiſiert. Der Polizeipräſident ließ die

betreffende Nummer beſchlagnahmen und ſtellte Strafantrag.
Genoſſe Oberüber, der die Nummer verantwortlich gezeichnet
hatte, ſaß am Sonnabend auf der Anklagebank. Bei der Ver
nehmung frug der Vorſitzende Dr. Thieſſen den Angeklagtenerſt nach der Tendenz des Blattes, dann, ob er Sozialdemo-

krat. Schließlich richtete er wiederholt mit auffälliger Be
n an Oberüber die Frage, ob er wirklich geglaubt habeeine königliche Behörde werde der Sozialdemokratie Vorſchub
leiſten, indem ſie dem ſozialdemokratiſchen Blatt die Berichte
zur Verfügung ſtelle. Der Verteidiger Rechtsanwalt Hagſe
erteilte dem Herrn Vorſitzenden im Plaidoyer eine längere Be-
lehrung darüber, daß die Sozialdemokratie nicht mehr unter
einem Ausnahmegeſetz ſtehe, nicht minderen Rechts ſei und daß
Behörden nicht mit zweierlei Maß zu men haben. Die Aus-
führungen Haaſes waren dem Herrn Richter derart unan-genehm, daß er den Verteidiger unterbrach und ihn erſuchte,

nicht immer wieder auf die Frage zurückzukommen. Sodannmachte er recht unklare Ausführungen darüber, wie er die Frage
aufgefaßt wiſſen wollte. Rechtsanwalt Haaſe blieb ihm auch
darauf nicht den Beſcheid ſchuldig. Oberüber wurde freige-
ſprochen. Der Staatsanwalt hatte 100 M. Geldſtrafe oder
20 Tage Gefängnis beantragt.

Parteinachrichten.
Verbotener Mainmzug. Der für den 1. Mai in Bern-

burg geplante öffentliche Umzug iſt ebenfalls aus verkehrs- und
ſicher heitspolizeilichen Gründen verboten worden.

Ein Gewerkſchaftshaus für Breslau. Die von den
Breslauer Gewerkſchaften gewählte Kommiſſion hat am Freitag
einen Pachtvertrag unterzeichnet, durch den die Räume des
dortigen Deutſchen Theaters auf 5 Jahre gepachtet ſind.
Das Gebäude enthält außer einem großen Saal zahlreiche
Räume für kleinere Vereine, ebenſo einen ſchönen Garten. Am
Tage vor der Unterzeichnung des Vertrags hat noch der Bene die Erteilung einer vollen Schankkonzeſ-
ion abgelehnt. Jn der Begründung der Ablehnung heißt es:
ie Breslauer Gewerkſchaften mit rund 12000 Mitgliedern

würden dort laut Vertrag mit der Brauerei ihre Verſammlun-
en, Vergnügen, Kaſſenabende uſw. abhalten, ebenſo Kranken-käſen, Geſangvereine und andere in gewiſſer Verbindung mit

den Arbeitern ſtehende Vereine. Jm Hinblick darauf habe ſich
der Bezirksausſchuß der Befürchtung der Polizeibehörde nicht
verſchließen können, daßz die Erteilung der vollen Konzeſſion
für das von den Arbeitern beſuchte Lokal den Schnaps-
konſum erheblich fördern würde. Sofort iſt das Ge
ſuch um Gewährung der halben Schankkonzeſſion ein-
gereicht worden, das nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht
abgeſchlagen werden kann. Das neue Gewerkſchaftshaus wird
mit einer großen Volksverſammlung am Donnerstag ſeinem
Zweck übergeben werden.

Auch Hamburger Parteigenoſſen ſprachen ſich für dieBewilligung von Geidern aus Karteimitteln für die Errichtung
eines Gewerkſchaftshauſes nach Berliner Muſter aus.

Gewerkſchaftliches.
Unternehmertum und 1. Mai. Die Freie Vereinigung

der Holzinduſtriellen Berlins hatte die vornehmlich in Betracht
kommenden Verbände der Berliner Holz und Möbelinduſtrie

u einer außerordentlichen Generalverſammlung einberufen, inder am 23. ds. Mts. mit großer Mehrheit folgender Beſchluß
efaßt wurde: „Die Verſammlung beſchließt: Die am 1. Maſeiernden Arbeiter ſind zu entlaſſen und vor dem 6. Mai nicht

wieder einzuſtellen. Bis zum 13. Mai dürfen Arbeiter, die in
dem betreffenden Betriebe noch nicht gearbeitet haben, nicht an-
genommen werden mit Ausſchluß derjenigen, die vor dem
I. Mai d. Js. beſchäftigungslos waren.“

Der Streik der Militärſattler in Elberfeld-Barmen,
an dem 300 Kollegen beteiligt ſind, dauert unverändert fort.
Bei der guten Geſchäftslage iſt es ſicher, daß der Streik mit
inem Siege der Arbeiter enden wird. Die Hauptſache iſt es,ba Solidarität geübt wird. x

en Buchdruckern der Firma Löffler u. Diehl in Peine
wurde eine Lohnreduktion zugemutet. Sämtliche Verbandsmit-
glieder reichten ihre Kündigung ein.
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Ausland.
Frankreich. Das Generalkomitee zur Proy zallnemeinen Ausſtand hat einen Aufeuf an alle teeite de

ſang chen Kohlenreviere gerichtet, um ſie gufzufordern, beimeferendum, das am 28. April ſtattfindet, für den allgemeinen
Drubenarbeiter Ausſtand zu ſtimmen. Der Aufruf iſt vom
Sekretär des Komitees im Namen von 7s Pariſer Genoſſen
ſchaften za rde e Der Aufruf n mit einem Pdarauf, daß ämtliche ſozialiſtiſchen Verbände Frankre
Auge, auf die Bergleute gerichtet haben, und daß Paris
ſei, für die Erlangung der Komiteeforderungen einzutreten.

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle a. S., 24. April.

Gegen das Warenſchutzgeſetz hatte ſich vergangen der
Kaufmann und Zigarrenhändler Hermann Deſſen von hier.
Er hatte früher mit ſeinem Bruder, Firma S. Deſſen, ein Ge
ſchäft gehabt und nachträglich, als er ſich ſelbſtändig gemacht,
Waren mit der Etikette ſeines Bruders ohne Genehmigung
desſelben zum Zwecke der Täuſchung in Handel und Verkehr

Es handelte ſich um Ziggretten, welche den u
oppeladler und das Bild des ruſſiſchen Kaiſers trugen Das

Landgericht, das ſich ſchon einmal mit der Sache beſchäftigte,
kam aber am 7. Mai v. J. zur Fraprechung weil nach Anſicht
des Gerichts durch die Manipulationen des Angeklagten nur
Nichtraucher oder ſogen. Sonntagsraucher getäuſcht werden
ren und weil der Beſitzſtand des Nebenklägers, ſeines

ruders, kein wohlerworbener ſei. Gegen dieſes Urteil war
beim Reichsgericht durch den Nebenkläger Reviſion eingeleworauf die Sache zur nochmaligen Prüfung an das ſie ge
Landgericht zurückgewieſen wurde. Jn den Gründen hieß es:
Rechtsirrig ſei, den Dopperadner als Wappen der ruſſiſchen
Regierung anzuſehen. Nach dem Geſetze ſind Wappen aller
dings eintragsunfähig, aber das Ja hener et in Fein ighabe bereits entſchieden, daß der 3 adler als ſo er
nicht als Wappen anzuſehen iſt. Das Landgericht hätte aus
drücklich feſtſtellen müſſen, daß das ruſſiſche Staatswappe
lediglich aus dieſem Adler beſtehe. Auch die Feſtſtellung, da
der Nebenkläger zum Zwecke der Täuſchung dieſe Verpackung
benutzt habe, iſt nicht genügend begründet. Das Lan
agt, nur unerfahrene Raucher wären getäuſcht, die Zwiſchen
ändler und wirklichen Raucher e nicht. Mindeſtens hätte

aber feſtgeſtellt werden müſſen, daß der Nebenkläger ſeine Ver
packung gewählt habe, um gerade die t zu
täuſchen. Eine Form der Flaſche z. B. iſt kein Warenzeichen
und kann nicht eingetragen werden, iſt aber doch eine Aus
ſtattung. Jn der heutigen Verhandlung, zu der eine gan
Reihe Zeugen und Sachverſtändige geladen waren, beantragte
der Staatsanwalt nach etwa zweiſtündiger Beweisaufnahme
wegen Vergehens gegen 8 15 des Warenſchutzgeſetz vom 12. Mai1894 eine eldſtraſe von 300 Mk. eventl. 30 Tage Gefängnis.

Das Gericht erkannte demgemäß.
Wegen Rückfallbetrugs hatte ſich der 44 jährige, mehrfach

vorbeſtrafte Agent Otto Horn von hier zu verantworten. Er
a im November 1896 Bnlerſchüggungen begangen und den
Kaufmann Wilhelm Göke, der ihn mit Adreſſenſchreiben be
ſchäftigte, betrogen. Göte ſchickte ihn mit 6000 Lotterieproſpekten

nach der „Hanſa“ in Dresden, um die Proſpekte
durch das Jnſtitut befördern zu laſſen. Er bekam 60 Mk. da
für gab aber nur 1650 Stück ab. 8ür 2 J zu befördern. Jn eerig ließ er 3000 Stück auf
dem Bahnhof und ſteckte das dafür erhaltene Geld in die
Taſche. Ferner erſchwindelte ſich der Angeklagte noch 5 Mk,
Er iſt am 15. März von hieſiger Strafkammer zu 1 Jahr Ge
fängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt und erhſelt heute
eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten.

Schö ericht,w8ff voakr 8 25. April 1901.
Wegen Diebſtahls und Unterſchlagung bezw. Hehlereiwaren der Keſſelſchmied Friedrich Kog und der Arbe

Auguſt Törpe, beide von hier, angeklagt. K. hatte Anfang
Februar einen vor einem Konſumvereinsladen ſtehenden Kinder
leiterwagen weggenommen und am 23. Februar einen ihm von
einem Handelsmann zur Aufbewahrung übergebenen Wagen
15, Mk. wert mit Zentner Fiſchen unterſchlagen. Die
Fiſche verkaufte er auf dem Markte und den Wagen an T. für
3.50 Mk. Koch wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt und
Törpe wurde freigeſprochen, da ihm das Bewußtſein der Rechts
widrigkeit nicht nachgewieſen werden konnte.

Wegen Diebſtahls und wegen Mietsſchwindelei wurde die
28 jährige Martha Erbert von hier zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Sie hatte im September v. J. einer Magd zwei
re ein Dienſtbuch und eine Quittungskarte entwendet und
ſich dann auf das Dienſtbuch Mietsgeld erſchwindelt.

Vermiſchtes.
Schiffsunglücke. Der 1888 Regiſtertons große Dampfer

„Taſher“, Kapitän Sindall, mit Salz- und Getreideladung von
Aden nach Mauritius unterwegs, iſt während ſchweren See
ganges auf Klippen bei Barkley Jslet geworfen und vollſtändig
wrack geworden. Von 85 Mann Beſatzung ſind etwa 40 er
trunken. Der an Bord befindliche Kolonialſekretär Sir Graham
Bowes leitet die r er Kapitän legt wer
verletzt im Krankenhaus darnieder. Der norwegiſche Dampfer
„Sophie“, der Mitte März von Kopenhagen nach Lübeck ab
gegangen iſt, iſt mit Mann und Maus untergegangen. t

Brandunglück. Jn der Ortſchaft Proſetſch (Oeſtreich)
braunten 46 u mit den eng uden nieder, 6 Per
ſonen, darunter 3 Kinder, welche v n den Keller egad
hatten, erſtickten. Viele Perſonen erlitten Brandwunden, der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Seinen Austritt aus der orthodoxen Kirche hat der
Schwager Tolſtois, Joſeph Diederichs, ehemaliger Hauptmann
der Kaukaſus-Koſaken, dem Oberprokurator des heiligen Sy-
nods, Pobjedonoszew, in einem Schreiben mitgeteilt, das er
von England aus an ihn richtete. Diederichs nennt Porhde
noszew einen Lügner, deſſen Worte in zu ſeinen
Thaten ſtünden. Er hält ihm vor, daß er die Kinder der Mo
lokanen habe entführen und in orthodoren Klb
verbergen und erziehen laſſen, während er dies der Tochter
Tolſtois gegenüber abgeleugnet habe. Diederichs führt den
fehl an, wodurch Pobjedonoszew die anordnete.
Er hält ihm auch die Entführung der Kinder des Fürſten Chil
kow vor und fordert den Oberprokurator auf, ihn anzuzeigen,
da 5 mit dieſer Erklärung auf alle ſeine Staatsbürgerrechte
verzichte.

Ein entſetzliches Liebesdrama ſpielte ſich auf offener
Straße in Cagliari (Sardinien) ab. Eine junge Kran
wärterin des Spitals lauerte dem des Weges kommenden
Aſſiſtenten der Dr. Gibelli, auf undeinen Schuß auf ihn ab, der ihm die Bruſt durchbohrte.
ſchon tödlich verwundet, hatte der Arzt noch die I a
Revolver zu ziehen und auf die Krankenwärterin zu
die er in die Schläfe traf. Trotz der ſchweren Verletzung er
griff die Krankenwärterin nochmals den weggeworfenen
und feuerte auf den Arzt einen zweiten z derHerz ging und ihn ſofort tot niederſtreckte. Auch die
eine verlaſſene Geliebte des Arztes, liegt im Sterben.

W Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. M
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle
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Emaille waren.
Ringiöpfe no, 38, 68, 50 u. 38 ff.
Schüssein rund 28 ff.
Xachitöpfe 45 38 u. 30 ff.
Wasserkessel 125, 78, 65 u. 48 Pf.

nFnae e m 38 7
RKufwaschwannen rund

245, 200 u. 165 Ff.

12, 10 u. 8 f.
Xaffeekannen 60, 45, 40, 33 u. 30 Pf.
Xaffeekrüge mit Tasse 65, 50 u. 45 Pf.

115 f.
215 Ff.

Teller tief und flach

Feitlöffelbleche
Feitlöffelbleche komplett
Sand-, Seife-, SodabehälterKompieti

Eimer u ln b Pf.

Holzwaren.
Sechneidevretter

45, 33, 30, 26, 22, 13 u. 15 f.
Wiegebreitter mit Rand

95, 65, 42 u. 36 Pf.

Xudelrollen 35 u. 25 Pf.
Fleischklopfer 38 u. 28 Pf.
Quiri breiter 33 u. 25 Pf.
Korkmaschinen 70, 48 u. 48 Pf.
Citronenpressen 65 u. 42 f.
Kandituchleisten

95, 65, 55, 50 u. 28 Ff.

Schiüsselleisten 95 u. 50 Pf.
Kandituchhalter mit Xonsole

95, 75 u. 45 Pf.
Sierschränke 85, 50 u. 38 f.
Küchenregale 210, 130, 135 u. 68 Pf.

Wassergläser Stück

Glasteilier
Zuckerschalen mit Fuss

24, 15, 12 u. 6 f.
25, 20, 12 u. 9 f.

28, 20 u. 10 Pf.
Glasschale
Weinrömer

fischgläser mit 2 Goldtischen 25 Pfg.

fieheſäss und z Goiatzenen 90 Pfg.

285 7f.

8, 5 u. 2 f.
Wasserflasche mit 6las 50, 22 u. 12 Pf.

12, 8, 5 u. 4 Ff.

544 Gr. Crderane 54,

belbgendetgrant

Ein Poſten

Wein- u. Lihörgläser.
Echt Kryftall (St. Louis)

Slük 20——50 Pf.

r Eingegangen J
Ein Muqgon

Sommer-Spielwaren:

Springseile 35, 25 u. I8 Pf.
Fangbecher 42 1. I8 Pf.
Sandformen (65, 9 u. 45 Pf.
Sandsiebe (5, 125, 85, 45 Pf.
Schaufeln 25, 20, 15, S Pf.
Croquets für Kinder 5.25, B. 25
Croquets f. Erwachſ. 8.25, 7.29, G. 7 5

Ring- u. Ballwurfscheiben I. 25
Schiessscheiben

Armbrüste 245, 185, 135, 95 Pf.
Federballspiele 145, 95, 45 Pf.

Sportwagen
Rk. 10.25, 6.50, 5.25, 450 bis zu den feinſten

Kinderwagen, Kinderschaukein,

Hängematten, Turngeräte.,

Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Feleſe

95, 45 Pf.

duhdruderel I. m. d. 9) Gal

Vlechwaren.

iesskannen 145, 100, 45, 25 Pf.
affee- u. Zuckerbüehsenss, 25,20 Pf.

Petroleumkannen, 3 Liter 45 Pf.
Fenstereimer 50O Pf.
Messerspüler G Pf.
Klosettbürstenhalter 45 Pf.
Briefkasten 65, 55, 45, 42 Pf.
Kohlenkasten für die Küche 295, 240 Pf.

Mülleimer 195, 170, 155, 130 Pf.

Kehrbleche 24 Pf.
Blumenspritzen 45, 40, 38 Pf.
Fenstergitter 115, 85 Pf.

daud- Sullt- n. Soda-Benalter T pt

komplett

Haushalt-

Waren
Petroleumkocher 285, 245, 145 95 Pf.

bis 12.50 M.
Spirituskocher 95, 75, 55, 45 33 Pf.
Spirituskocher nit Hartſpiritus 50 Pf.
Berliner Plätten, poliert, 270,

260 235 Pf.
BerlinerPlätten, veruicelt, 345,

320, 295 Pf.
Glühstoffeisen 450, 390, 325 Pf.
Schneidereisen 440, 390, 3445 Pf.
Bügeleisen

Plättuntersetzer 35, 28, 25 Pf.
Aermelplättbretter, bezogen 110 Pf.

Küchenwagen 345, 310, 210 Pf.
Reibemaschinen 175, 150, 1I15 Pf.

Steingut u.
Porzellan

Teller, Porzellan, tiefu. ſlach, Stück 20 u. I Pf.

Teller, Steingut, tief u. flach, dußend 80 Pf.

Bratenplatten, Porzellan, Rococo

68, 38, 28 Pf.

Gewürztönnchen 10 u. 8 Pf.
Tassen mit Untertaſſe, Porzellan 14 u. 4 Pf.

Gemüsetonne, ff. dekor., ſtatt 301ur 30 Pf.

Waschsorvico h 320Pf.
Kaffeoseſvico h. t 225f.

a S.

120, 110, 85, 65 Pf.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 98 Halle a. 5., Sonnabend den -7. April 1901l. 12 Jahrg.

Eine Kommergsrede.
Wilhelm II. weilt bekanntlich zur Zeit in Bonn, wo ſein

Sohn an der Univerſität immatrikultiert, als Student aufge
nommen iſt. Wie wir ſchon berichteten, ſind in Bonn durch
ein ungeheures PolizeiAufgebot ſo umfaſſende Sicherheitsmaß-
regeln getreten worden wie nie zuvor. Der Kronprinz wird
während ſeiner Studienzeit auch einer farbentragenden Ver-
bindung, dem Korps Boruſſia angehören. Dieſes Korps ver-
anſtaltete dem Kaiſer zu Ehren einen Kommers, auf dem der
Kaiſer nach der Anſprache des Vorſitzenden eine längere Rede
hielt. Nachdem er ſeiner Vaterfreude über die Jmmatrikulation
des Kronprinzen Ausdruck gegeben, erging er ſich in geſchichtlichen Erinnerungen an des alten Deutſchen Reichs Herrlich

keit und deren Zuſammenbruch. Dann fuhr er fort:
„Aber warum ward nichts aus all der Herrlichkeit Warum

ſank das Deutſche Reich dahin? Weil das alte Reich nicht
auf ſtreng nationaler Baſis begründet war. Der Univerſal

edanke des alten römiſchen Reichs deutſcher Nation ließ eine
ntwicklung im deutſchnationalen Sinne nicht zu. Das Weſen

der Nation iſt die Abgrenzung nach außen, die Perſönlichkeit
eines Volks, ſeiner Raſſeneigentümlichkeit entſprechend. So
mußte Barbaroſſas Glanz erbleichen und des alten Reichs Be
ſtand zerfallen, weil es durch ſeinen Univerſalismus an dem
Kryſtalliſationsprozeß zur Nation gehindert ward, und zwar
a Nation im ganzen. Denn kleinere Kerne kryſtalliſierten
ich in Form ſtarker L n und gaben den Grundſtock

für neue Staatengebilde ab. Aber dadurch mußten ſie und
ihre Oberhäupter leider in Konflikt mit dem dem Univerſalis-
mus dienenden Kaiſer und Reich gelangen und es ging der
innere Friede dem ſtets ſchwächer werdenden Reich verloren.
Leider muß auch über dieſe Entwicklungsphaſe unſres deutſchen
Volks das ſchwerwiegende Wort des großen Kenners Ger-
maniens Tacitus geſchrieben werden „Propter invidiam“!
Die Fürſten neideten den Kaiſern ihre Macht wie einſt dem
Arminius, trotz ſeines Sieges. Der Adel neidete die reich ge
wordenen Städte und der Bauer den Adel. Was für unſelige
Wegen und welch' ſchweres Unheil hat unſer liebes ſchönes

eutſchland „propter invidiam“ erlitten! Davon können die
Geſtade Vater Rheins etwas erzählen! Nun was damals nicht
gelang, Gott gab es einem zu vollbringen!

Aachen und Mainz ſind uns hiſtoriſche Erinnerungen aber
das Sehnen nach dem Zuſammenſchluß zu einer Nation blieb
in des Deutſchen Buſen, und Kaiſer Wilhelm der Große voll-
brachte es im Verein mit ſeinen treuen Dienern. Drum nach
Koblenz aufs deutſche Eck den Blick und nach Rüdesheim zum
Niederwald! Die Bilder lehren und beweiſen Jhnen, daß
Sie jetzt Germanen ſind im deutſchen Land, Bürger einer
ſtreng begrenzten deutſchen Nation, an deren Heil und Ent-wickelung in Zukunft mitzuarbeiten, ſie alle zur Vorbereitung

hier ſind. Herrlich emporgeblüht ſteht das Reich vor Jhnen,
Freude und dankbare Wonne erfülle Sie, und der feſte, mann-
hafte Vorſatz, als Germanen an Germanien zu arbeiten, es
zu heben, ſtärken, tragen, durchglühe Sie! Die Zukunft
erwartet Sie und wird Jhre Kräfte gebrauchen. Aber nicht
um ſie in kosmopolitiſchen Träumereien zu verſchwenden
oder in den Dienſt einſeitiger Parteitendenzen zu ſtellen,
ſondern um die Feſtigkeit des nationalen Gedankens und um
unſere Jdeale zu pflegen. Gewaltig ſind die Geiſtesheroen,
welche der Stamm der Germanen durch Gottes Gnade hat
hervorbringen dürfen, von Bonifazius und Walther von der
Vogelweide bis auf Goethe und Schiller, und ſie ſind zumSichte und Segen der ganzen Menſchheit geworden. Sie wirkten

„univerſal“ und waren doch ſtreng in ſich ſelbſt abgeſchloſſene
Germanen, d. h. Perſönlichkeiten, Männer! Die brauchen wir
auch heute mehr als je! Mögen Sie auch dahin ſtreben, ſolche
zu werden!

Wie ſoll das aber möglich ſein, wer ſoll Jhnen dazu ver-
helfen? Nur einer, deſſen Namen wir alle tragen, der unſere
Sünden getragen und ausgetilgt, der uns vorgelebt und ge-
arbeitet, wie wir arbeiten ſollen, unſer Heiland und Herr,
der pflanze den ſittlichen Ernſt in Sie, daß Jhre Triebfedern ſtets
lauter und Jhre Ziele ſtets hehre ſeien! Die Liebe zu
Vater und Mutter, zum Vaterhaus und Vaterland wurzelt
in der Liebe zu ihm! Dann werden Sie gefeit gegen Ver-
lockungen jeder Art, vor allem gegen die Eitelkeit und den
Neid und dann können Sie ſingen und ſagen: „Wir Deutſchen
fürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt.“ Dann werden
wir auch feſt und kulturſpendend in der Welt daſtehen, und ich
werde ruhig meine Augen ſchließen, ſehe ich eine ſolche Gene-
ration um meinen Sohn geſchart heranwachſen. Dann Deutſch-
land, Deutſchland über alles! Jn dieſer Zuverſicht rufe ich:
Es lebe die Univerſität Bonn!

Der Kaiſer kommandierte dann ſelbſt einen Salamander auf
die Bonner Studentenſchaft, worauf ſich ein endloſer Jubel
erhob.

Zum Verſtändnis unſerer Leſer fügen wir hinzu, daß man
unter „Salamander“ eine ſtudentiſche Trinkſitte verſteht, wobei
zu Ehren irgend einer Perſönlichkeit die Trinkgefäße auf
Kommando auf dem Tiſch herumgerieben, dann in ziemlich
kurzer Zeit geleert werden und ſchließlich mit ihnen auf dem
Tiſch herumgetrommelt wird, bis ſie mit einem gießen
Schlage niedergeſetzt werden. Das Bonner Korps Boru ſia
gehört zu denjenigen ſtudentiſchen Verbindungen, welche un-
bedingten Duellzwang haben (obwohl das Duell bekanntlichdurch das Strafgeſebbuch verboten iſt) und zwar erſtreckt ſich

dieſer Duellzwang nicht allein auf die Sühnung von Be
leidigungen, ſogenannte KontrahageMenſuren (Duellforderungen)
ſondern auch auf Beſtimmungsmenſuren, d. h. Schlägerduelle,
bei welchen die Duellanten in beſtimmter Reihenfolge von ihren
Verbindungen zum Zweikampfe kommandiert werden.

v
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Zur Ergänzung der Meldungen über die umfangreichen Ab
ſperrungen anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in Bonn
teilt die Voſſ. Ztg. noch mit, daß ausländiſche Arbeiter, beſon-
ders Jtaliener, unter polizeiliche Obhut genommen wurden.
Einige wurden verhaftet und ſollen erſt nach der Abreiſe des
Kaiſers wieder entlaſſen werden.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. April 1901.

Jmmer wieder der grobe Unfug.
g. Unſer Genoſſe Redakteur Wilhelm Swienty, war

geſtern vor der Schöſſengerichtsabteilung in Uebertretungs-
fachen wegen Berübung groben Unfugs, begangen durch die

Preſſe, angeklagt. Den Vorſitz führte Aſſeſſor Welcker. Bekanntlich verbüßt jetzt Genſe Swienty wegen Beleidigung

der Herren Göſchen und Welcker eine viermonatliche Gefäng-
nisſtrafe. Es handelte ſich um Notizen, die am 21. bezw.24. Oktober und am 1. und 15. November v. Js. im Volts-
blatt veröffentlicht worden ſind. Zwei Wirte in Luckenau nnd
Peißen hatten den Arbeitern ihre Säle zu Verſammlungen
verweigert, worauf von den beiden Orten Eingeſandts ein-
gingen und im Volksblatt veröffentlicht wurden. Die Arbeiter
wurden der Saalverweigerung gegenüber an ihre Pflichten er-
innert und in dem einen Artikel wurde bedauert, daß noch
organiſierte Leute ſolche Wirte unterſtützen. Der Amtsanwalt
beantragte für jede Notiz 3 Tage Haft und eine Geſamt-
ſtrafe von 12 Tagen Haft. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Herzfeld, der den Genoſſen Swienty, der nicht erſchienen war,
vertrat, wies darauf hin, daß die Auslegung des Unfugs-
paragraphen gegenwärtig ſehr weit gehe. ie Kennzeichnung
des Standpunktes, auf dem jemand im Falle einer Saal-
verweigerung ſtehe, ſei doch nicht ſtrafbar. Der Angeklagte
durfte doch bekennen, was die Einſender thun wollten und
konnte ſagen, macht es auch ſo. Die Antiſemiten ſagen auch:
„Kauft nicht bei Juden“, und wenn die Eingeſandts nun in
der Preſſe veröffentlicht wurden, ſo werde die Sache dadurch
auch nicht ſchlimmer. Durch die Preſſe werden Mitteilungen,
die man ſonſt durch Briefe machen müßte, erleichtert und auf
das Verkehrserleichterungsmittel Preſſe könne man heute nicht
mehr verzichten. Der Angeklagte habe nur das Mittel ange-wandt, das andere Parteien a anwenden. Er habe nicht

aus niedrigem Motiv, ſondern im Parteiintereſſe gehandelt.
Sollte der Gerichtshof jedoch zu einer Verurteilung kommen,
ſo die beantragte We derr viel zu hoch.er Gerichtshof erkannte aber dem Strafantrag gemäß auf

12 Tage Haft. Jm Falle des Saales in Luckenau, wo un-
zweifelhaft eine Boykotterklärung erfolgt iſt, ſeien 7 Tage und
im Falle Peißen, wo nicht direkt zum Bohykott aufgefordert
worden iſt, 5 Tage verhängt worden. Es ſei wiederholt vom
Reichsgericht feſtgeſtellt worden, daß durch die Preſſe e
Unfug verübt werden könne. Es bedarf aber gar nicht der
Feſtſtellung, ob jemand beläſtigt worden iſt, ſondern der Ge-richtshof habe nur zu prüfen gehabt, ob die Notizen geeig-

net waren, Beunruhigungen bezw. Beläſtigungen hervorzu-rufen. Die Abſicht des ſerſaſſers der Notizen war darauf ge-

richtet, ſeine Geſinnungsgenoſſen zu veranlaſſen, die Lokale zu
meiden. Deshalb erfolgte die Aufforderung zum Boyfkott, die
unzweifelhaft geeignet war, zu beunruhigen.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein
n geſtern Gen. Weißmann über die innere Entwicklung
er Sozialdemokratie. Er beleuchtete kurz die Stellung der

Partei zu den Bruderparteien in den anderen Ländern Euro-
pas, verglich alsdann die Wahlziffern der letzten Reichstags
wahl mit der Zahl der politiſch Organiſierten, desgleichen die
Stärke der gewerkſchaftlichen Organiſationen mit der Zahl der
überhaupt in Deutſchland thätigen Jnduſtriearbeiter, kritiſierte
die Lauheit und Gleichgiltigkeit beim Beſuche der Verſamm-
lungen, ſtreifte die Akademikerdebatte in Leipzig, berührte auch
das Verhältnis als Arbeitgeber und Arbeitnehmer zwiſchen
Genoſſen und kam zu dem Schluß, daß im Vergleich zu der
andauernden und intenſiven Agitation die Erfolge nicht der-
artige ſind, wie ſie es nach dieſer Rieſenarbeit ſein müßten.
Gleichwohl gehe es überall vorwärts, die Genoſſen ſollten nur
allerſeits das Jhrige beitragen, um den größten Feind der
organiſierten Arbeiterſchaft, den Jndifferentismus, beſeitigen zu
helfen. Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Thiele,
Degenkolbe, Reiwand, Nebeling. Aus der alsdann bekannt
gegebenen Abrechnung ergab ſich für das erſte Quartal eine
Einnahme von 4026.91 Mk., eine Ausgabe von 1086.49 Mk.,
mithin Kaſſenbeſtand 2940.42 Mk. Es wurde beſchloſſen, 300
Mark an die Parteihauptkaſſe abzuſenden. Da die Zeit
bereits weit vorgeſchritten war, trat man in eine Beſprechung
des Punkes: Die Wohnungsnot und das Stadt-
verordnetenkollegium nicht ein, ſondern bedauerte in einer
Reſolution das Verhalten der bürgerlichen Mehrheit, die da
glaubt, mit dem Bau von 8 Wohnhäuſern die Wohnungsnot
lindern zu können. Beim Punkte Verſchiedenes beſchwerte
ſich der Gaſtwirt von der Wilhelmshöhe in Giebichenſtein,
Gen. May, darüber, daß man bei der Maifeier ſein Lokal
nicht berückſichtigt hätte. Es wird ihm vom Vorſitzenden er-
widert, daß infolge des Bedarfs größerer Räumlichkeiten nicht
immer die Genoſſen berückſichtigt werden können. Schließlich
teilt Genoſſe Krüger aus dem Vertrage, den die Theater-
kommiſſion des Stadtverordnetenkollegiums ausgearbeitet, mit,
daß in Zukunft im Stadttheater auch Volksvorſtellungen bei
bedeutend ermäßigten Preiſen ſtattfinden ſollen. Es wurde
beſchloſſen, die eingehendere Beratung dieſer Angelegenheit dem
Vorſtande des Sozialdem. Vereins unter Hinzuziehung der
fünf ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten zu überweiſen. Um
1/41 Uhr erfolgte Schluß der gut beſuchten und anregend ver
laufenen Verſammlung.

Der Ausſtand der Bauarbeiter
hat an Umfang zugenommen, es befinden ſich im Streik 296.
Wegen angeblichen Streikpoſtenſtehens wurde in der Großen
Ulrichſtraße, ebenſo auf dem Platze vor der Landwirtſchafts-
kammer je ein Streikender ſiſtiert. Die Unternehmer laſſen in
der bürgerlichen Preſſe verkünden, daß es ihnen gar nicht ſchwer
falle, Erſatz für die Bauarbeiter zu ſchaffen. Gleichzeitig aber
erlaſſen ſie im Jnſeratenteil Arbeitergeſuche. So ſucht der
Bauarbeitgeberbund 80 Tagelöhner, der Maurermeiſter Heiſer
ebenfalls eine Anzahl. Es wird ihnen aber nicht viel helfen,
die Beſchaffung von Erſatzkräften in der Höhe der Ausſtändigen-
zahl iſt einfach unmöglich, und das iſt gut ſo.

Strafbares Streikpoſtenſtehen.
g. Die Maurer Friedrich Meyberg und Karl Leopold

von hier waren beide vom hieſigen Schöffengericht wegen Ver-
übung groben Unfugs, M. zu 1 Woche und L. zu 3 Wochen
Haft verurteilt worden, wogegen beide Angeklagte und auch
der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatten. Sie ſollen am
11. Dezember v. J. Arbeitswillige. die vom Maurermeiſter
Reichardt und dem ſogen. Bauführer Pfeiffer vom Bahnhof
nach der Herberge in der Wuchererſtraße und von dort nach
dem Bauplatz gebracht wurden, beläſtigt haben. Meyberg ſoll
auch den Pfeiffer beleidigt haben, weshalb er aber ſchon vom
Schöffengericht mit 15 M. Geldſtrafe belegt worden iſt. Die
Angeklagten erklären ſich für nichtſchuldig. Leopold behauptet,
Reichardt habe ihm, als die Arbeitswilligen vor der Herberge

aus der Droſchke ausſtiegen, zugerufen: „Nun haben wir ſie
doch hier,“ worauf er nur entgegnet habe: „Wer weiß aber
wie lange.“ Zeuge Reichardt erzählt wieder davon, daß ſi
am genannten Tage Hunderte von Menſchen angeſammelt
hätten und Leopold ihn von der elektriſchen Bahn herunter be
ſchimpft habe. Meyberg habe geſagt, „die wollen wir ſchon
angeln 2c.“ Zeuge Pfeiffer, der die Anzeige erſtattet hat, redet
wieder von „unerhörten Beläſtigungen“ ſeitens der Angeklagten.
Sie hätten geſagt: „Seht Euch einmal die Löbtauer an 2ec.“
Der Rechtsanwalt Dr. Schwarze trat für mildere Beſtrafung
der Angeklagten ein. Das Gericht kam aber zur Verwerfung
der Berufung mit dem Hinweiſe, daß es ſich nicht um eine
harmloſe Störung gehandelt habe. Ob der Streik berechtigt
oder nicht, geht uns nichts an, hieß es in der Begründung.Die öffentliche Ordnung müſſe aufrecht erhalten werden, ob e

von Arbeitnehmern oder Arbeitgebern geſtört werde. Die verhängte Strafe erſcheine an emeſſen,
Der Maurer Hermann Puppe hatte wegen Uebertretung

der bekannten Straßenpolizeiverordnung einen Strafbefehl von
15 M. erhalten, weil er am 29. Dezember vor einem Neubau
auf und ab gegangen war. Der dort ſtationierte Poliziſt ſagt
ſelbſt, daß Puppe niemand beläſtigt habe. P. war damals
auswärts beſchäftigt und am Streik nicht beteiligt. Es war
aber aufgefallen, daß er dort auf und ab gegangen und der
Poliziſt hatte ihn aufgefordert, wegzugehen, welcher Aufforde-
rung er aber nicht nachgekommen war. Auf beantragte gericht
liche Entſcheidung erkannte das Schöffengericht auf 3 Mark
Geldſtrafe event. 1 v. Haft. Hiergegen hatte der Amtsanwalt Berufung eingelegt und der Staatsanwalt beantragte

deshalb heute 3 Tage Haft. Das Gericht kam aber zur Ver
werfung der Berufung.

Zur Charakteriſtik eines Arbeitswilligen.
Unter den hieſigen arbeitswilligen Maurern befindet ſich

einer, der vor ca. 7 Wochen ſeine Frau und zwei Kinder im
Alter von 6 und 21/2 Jahren in Sporlitz bei Dresden ver
laſſen hat. Während dieſer Zeit hatte derſelbe bis zum 21. April
ſeiner Familie weiter nichts wie eine Anſichtspoſtkarte ge
ſchickt. Jnfolgedeſſen hat die arme Frau die Miete i
zahlen können und ſind ihr vom Hauswirt verſchiedene Möbel
einbehalten worden. J hat die Frau in Mügeln, BezirkDresden, Unterkunft bei Verwandten gefunden. n bewegten

Worten ſchildert die arme Frau in einem an das Arbeiter
Sekretariat gerichteten Schreiben ihre traurige Lage. Seitens
des Sekretariats wurde dem betr. Arbeitswilligen ein Brief
der Frau zugeſtellt und er daran erinnert, daß er als Familien
vater geſetzlich verpflichtet ſei, für Frau und Kinder zu ſorgen-
Dem Vorſtand des Arbeitgeberbundes, z. 5 des Herrn Hilde
brandt, iſt ſeitens des Sekretariats ebenfalls ein Schreiben zu
gegangen, damit der Arbeitgeber des betr. Maurers denſe
eventuell am Zahltag auf ſeine Pflichten als Familienvater
aufmerkſam machen kann. Jn dem Schreiben wurde betont,
daß Herr Hildebrandt als Stadtverordneter ſowie einzelne
Maurermeiſter, die zugleich Armenpfleger ſeien, ſehr gut be
urteilen könnten, wie die Gemeinden durch die Handlungsweiſe
eines ſolchen Familienvaters eventuell belaſtet würden. Sollte
die Frau nun wirklich bis Montag noch kein Geld haben, ſo
wird ſie ſich mit Hilfe des Sekretariats an die Armenverwal
tung wenden. Und ſolche Leute werden nach allen Regeln
geſchützt und verhätſchelt und von der bürgerlichen Preſſe als
die nützlichſten Elemente des Staates und der Geſellſchaft hin
geſtellt. Was wird die Halleſche dazu ſagen und dann der
„unparteiiſche“ General-Anzeiger, der ſchon einmal zu berichten
wußte, daß die Armenverwaltung von Frauen einzelner Strei
kender um Unterſtützung angegangen worden ſei. Nun, Namen
ſind damals nicht genannt worden, aber wir können heute
Namen nennen. orläufig ſagen wir nur „Ein Wüſte-
mann Nr. 2“. Und einlogiert hat ſich derſelbe auf der
„Chriſtlichen Herberge“, Mauerſtraße 7. Das dürfte vor
läufig genügen.

Mit dem Straßenbahnerſtreik
wird ſich am 1. Mai das Gericht beſchäftigen. Die Entlaſſenen
haben gegen den Direktor Delius geklagt wegen rAusſtellung des Entlaſſungszeugniſes Herrn Delius belie

es nämlich, das Späßchen zu machen, die Namen der Ent-
laſſenen mit Rotſtift unterzeichnen zu laſſen, und als ein
derart Gezeichneter nach dem Grunde le Maßnahme fragte,
erwiderte ihm einer der Bureauangeſtellten, es ſei geſchehen,
damit man die Namen beſſer leſen könne. Es wird
ſich ja zeigen, wie das Gericht über derartige Scherze denkt.
Herr Delius ſoll übrigens ſeit dem Streik krank ſein. Ueber
die Krankheitsurſache verlautet, daß infolge der Beſchwerdender Streikenden über jahrelange Nichtabrechnung betreffs Ver

wendung und Höhe der von den Straßenbahnern erhobenen
Strafgelder die Generaldirektion in Berlin die Strafliſten der
hieſigen Verwaltung eingefordert hat. Bei der Solidarität der
UnternehmerJntereſſen zweifeln wir zwar nicht daran, daß die
Krankheit des Herrn Delius vorübergehen wird, unmöglich ſoll
es jedoch nicht ſein, daß er verſetzt wird, wenn auch ohne
roten Strich. Ein ehe Spiel des Schickſals hat es ge
wollt, daß zwar die hieſige Stadtverwaltung die n
unterbrechung durch den Streik ruhig hat geſchehen laſſen,
ohne Herrn Delius zur Erfüllung ſeiner vertragsmäßigen
Pflichten anzuhalten, daß aber Herr Delius von der Staats
bahn Verwaltung angezeigt worden iſt, weil er die Verkehrsſtörung ihr nicht ſoſert gemeldet hat, was nach dem für die

Leitung der Straßenbahnen geltenden Kleinbahngeſetz ſeine
Pflicht geweſen wäre.

Die ſozialen und politiſchen Anfichts- Poſtkarten
und das Preßgeſetz.

w. Der Druckereibeſitzer Horn hatte auf AnſichtsPoſtkarten,
die in ſeinem Betriebe gedruckt waren, ſich nicht als Drucker
enannt. Dadurch ſollte er den g 6 des Reichs Preßgeſetzes

übertreten haben, das uſtändige Landgericht ſprach ihn aber
frei und führte aus: Die Darſtellungen auf den Karten, um
die es ſich hier handele, enthielten eine Kritik ſozialer und
politiſcher Zeitverhältniſſe, insbeſondere des Geſetzes über den
Neunuhrladenſchluß; durch die Herſtellung habe indeſſen
lediglich das Intereſſe ſeines Gewerbes als Drucker gefördert.

Das Kammergericht in Berlin hob auf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft das landgerichtliche Urteil wieder auf und
verwies die Sache mit folgender Begründung an das Land
gericht zurück:

Die im Abſatz II des g 6 des Preßgeſ a Bei
ſpiele (Formulare 2e.) ließen erkennen, daß die nur

S



viev Kontrollvorſchriften v e Wir
alſoe keinen war eigenen Cedarlends alt

tten und bei denen der Verdacht eines Mißbrauchs der
iheit ein ſo geringer ſei, daß ſie der polizeilichen Kontrolle

entbehren könnten. Deshalb könnten wohl gewöhnliche
Anſichtspoſttarten unter die Ausnahmebeſtimmungen des g 6
Abſ II fallen, nicht aber Anſichtskarten, welche politiſchen
oder ſozialen Jnhalt hätten, wie ſie das Landgericht ſelber in
den Darſtellungen auf den fraglichen Karten gefunden habe.
Eine ſolche Unterſcheidung müſſe gemacht werden.

Den Tarif der Schuhmacher bewilligt hat, wie er uns
mitteilt, der Schuhmachermeiſter Kloppe, Große Ulrichſtr. 12.

n iſt er von der Liſte der Nichtbewilligenden zu
reichen.

Mißzhandlung von Dienſtboten. Der Rentier Karl
Dorl hier, ſowie deſſen Ehefrau haben e ihre Dienſt-
mädchen mißhandelt. Durch die Verletzung eines Dienſt
mädchens iſt endlich die Sache Anzeige gebracht und werden
ſich die Dorlſchen Eheleute am 2. Mai vor dem hieſigen Schöffen
gericht zu verantworten haben.

Das Ober Erſatzgeſchäft in der Stadt ndet
vom 7. bis 17. Mai er. im Reſtaurant „Kaiſerſäle“, Große
Ulrichſtraße 51 ſtatt, wie der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion
zur allgemeinen Kenntnis bringt.

Zur Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche
beim diesjährigen Erſatzgeſchäft

a. für dauernd ten zum Militärdienſte befunden,
b. zum Landſturm I. Aufgebots,
o. zur Erſatz-Reſerve und
d. als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner
o. die von den Truppenteilen vor beendeter Dienſtzeit aus

irgend einem Grunde wieder entlaſſenen Mannſchaften,
k. die von den Truppenteilen als nicht einſtellungsfähig ab

1 Einjährig-Freiwilligen und
g. die beim Erſatzgeſchäft nicht erſchienenen nachträglich zur

Stammrolle hier angemeldeten Militärpflichtigen.
Den vorbezeichneten Mannſchaften gehen beſondere Geſtellungs-

befehle zu und haben diejenigen, welche wegen Wohnungs-
wechſels u. ſ. w. einen ſolchen nicht erhalten haben, ſich bis
ſpäteſtens den 4. Mai er. im Militär-Bureau, Schmeerſtr. 1, II
u melden. Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch
ie Angehörigen der betr. Militärpflichtigen erſcheinen haben,

a am Mittwoch, den 15. Mai, ſtatt. er ohne Entſchul-
igung ſehr wird mit Geldſtrafe bis zu 30 M. oder mit Haft

bis zu 8 Tagen beſtraft.e Aus dem Bureau des Stadttheaters Wie bereits geſtern

mitgeteilt, iſt das Benefiz für Herrn Eugen Gura auf morgen,
Sonnabend, verlegt. Das Volksſtück „Der Meineidbauer“ von
L. Anzengruber erfährt nur eine einmalige Aufführung. Jn
Vorbereitung iſt das Luſtſpiel Die goldene Eva“ von Franzv. Schönthan und Franz Koppel Lufeld Die Spielzeit ſchließt

mit 1. Mai. Beamtenkarten haben nur noch Freitag Ueberunſere Kraft“, erſter und zweiter Teil, Ende 11 Uhr) und
nächſten Dienstag Giltigkeit.Aus dem Bureau des Thalia-Theaters. Zum Bene-
fiz für Herrn Auguſt Weber findet am Sonnabend die Erſt-
aufführung der Luſtſpiel-Novität „Paſtors zweite Frau“ ſtatt,
in welchem Stücke der beliebte Darſteller die Rolle des Paſtor
Bürger ſpielen wird. Um das Programm möglichſt reich-

ltig zu geſtalten, hat Herr Weber als lever de rideau das
chmidt-Häßlerſche Dramolett „Herbſt“ gewählt.
Da das Mauthner-Enſemble einer an Herrn Direktor

Mauthner gerichteten Einladung folgend ſchon am 1. Mai
ein längeres Gaſtſpiel in Barmen- Elberfeld beginnt, ſo wird
die diesjährige Spielzeit (ſtatt am 30. d.) bereits am Sonntag,den 28. d. B. beſchloſſen. An dieſem Tage finden abermals

wei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 3“2 Uhr geht alseder n ausnahmsweiſe bei halben Preiſen Georg
els aktuelles Luſtſpiel „Ausflug ins Sittliche in Szene,

während abends eine Dovpel- Vorſtellung bei einfachen Preiſenſtattfinden wird, in welcher ſich das Mauthner-Enſemble ſie
dieſe Spielzeit vom hieſigen Publikum verabſchieden wird.

O Ammendorf. Die Antwort der Direktion in
Sachen des Bergarbeiterſtreiks beſtand darin, daß ſie erklärte,
ſie ſei nicht willens, die geſorderte Lohnerhöhung zu bewilligen.
Weiter wurden 16 Mann ſofort entlaſſen und 7 gekündigt.
Wer heute, Freitag, von den Nichtgekündigten die Arbeit nicht
wieder aufnimmt, iſt ebenfalls entlaſſen. Die Streikenden
werden die Antwort auf dieſe Provokation geben. Dazu han-
delt es ſich nicht einmal um eine Lohnerhöhung, ſondern um
eine weitere Verhinderung der Lohnreduktion, da die Direktion
im Laufe der letzten Zeit pro Schicht 30 Pf. abgezogen hatte.
So jagt man die Arbeiter erſt förmlich in den Streik und ent-
läßt ſie alsdann, wenn ſie ſich ihrer Haut wehren.

Lettin. Jhre Maifeier begehen die hieſigen Genoſſen und
Genoſſinnen bereits morgen durch eine Volksverſammlung, in
welcher Genoſſe Thiele- Halle über die Bedeutung des 1. Mai
ſprechen wird.

Merſeburg. Jn die Funkenburg. Sonntag, den 28. ds.,hält der Jena Werbond der Zimmerer ſein Stiftungsfeſt in

der Funkenburg ab. Die Abendunterhaltung wird von der
Theatergeſellſchaft Strzelewicz-Berlin ausgeführt, welche den
Arbeitern jedenfalls noch in guter Erinnerung iſt. Die Partei-
genoſſen werden erſucht, mit ihren Angehörigen die Funkenburg
nach Kräften zu unterſtützen.

o. Zeitz. Unſere Maifeier wird ſich in derſelben Weiſe
vollziehen, wie in den Vorjahren. Am Sonntag, den 28. April,
W als Vorfeier im Heiteren Blick ein Jnſtrumental- und

okalkonzert ſtatt, das diesmal beſonders großartig werden
wird, weil an ihm außer der Stadtkapelle noch 4 Arbeiter
Geſangvereine mitwirken werden, und zwar: der Arbeiter-
Sängerchor, der Geſangverein der Metallarbeiter und die ge-
miſchten Chöre Liederhalle und Sängerhort. Unſere Arbeiter-
Geſangvereine leiſten geſanglich Tüchtiges, ſo daß das Konzert
ein gutes zu werden verſpricht. Das Programm iſt auf 18
Piecen feſtgeſetzt, von denen die Stadtkapelle 8, die Geſang-
vereine 10 ausfüllen. Unter letzteren ſind zwei Lieder, die von
je zwei Chören geſungen werden. Das Konzert beginnt nach-
mittags um 5 Uhr, und es iſt nur zu wünſchen, daß dabei
auch ein gutes Sozialdemokraten-Wetter herrſcht. Bei ungün-
ſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. Wir
möchten hierbei gleich die Bitte einflechten, daß die Beſucher,
die jedenfalls ſehr zahlreich erſcheinen werden, bei allen Auf—-
führungen die größte Ruhe bewahren mögen, es hört ſich wirk-
lich nicht ſchön an, wenn bei Geſang- und Muſikvorträgen er-
ählt wird. Beides wird deshalb geleiſtet, daß man es an-

ſoll und zwar andächtig, das Erzählen kann nachher ge
ehen.W eigentliche Maifeier findet ſelbſtverſtändlich am 1. Mai

ſtatt. Früh um 8 Uhr iſt eine Verſammlung im Heiteren Blick.
u ihr müſſen alle diejenigen Arbeiter erſcheinen, die am
Mai die Arbeit ruhen laſſen. Auch die Frauen ſollen kom-

men. Hoffentlich iſt die Zahl der Feiernden eine recht e
denn es können ſehr viele Arbeiter an dieſem Tage die Arbeit
r laſſen, ohne daß ſie eine beſondere Schädigung fürchten
müſſen. Das Verhältnis iſt vielmehr ſo, daß die Arbeiter nur
an die Arbeitgeber mit dem Erſuchen herantreten, ihnen denTag frei zu geben, dann geſchieht das auch in den meiſten

nden,
iſt, warum alſo ſollte es hier nicht auch gehen Nur

n wenig e d e ege en dngen, und auch die geſamte t von ertn. Mat in der allein Plrdigen Weiſe.

Nach der Früh-Verſammlung, die nur

Arbeitgeber
83 ſchon mit dem Gedanken abg daß der 1. Mai ein

Zeit dauern
wird, wird ein Ausflug nach Haynsburg ſtattfinden, woſelbſt
der Wirt ein Konzert und der ArbeiterSängerchor ein Tänzchen
pr die Teilnehmer veranſtaltet. Irgend welche Beitragsleiſtung
ndet dafür nicht ſtatt.
Abends findet dann die Haupt- Verſammlung ſtatt. Das

Referat über „Die Bedeutung des 1. Mai hat diesmal der
Genoſſe Manfred Wittich a ewig übernommen der als
vorzüglicher Redner bekannt iſt. Jn dieſe Verſammlung müſſen
alle Arbeiter und Arbeiterinnen kommen.

Hoffen wir alſo, daß die diesjährige Maifeier auch in Zeitz
wieder in impoſanter Weiſe verläuft, wie es für die hieſige
Arbeiterſchaft gebührt.

Und nun noch eins: Es werden leider nicht alle Arbeiter
feiern können, da in mancher Fabrik für eine Arbeitsruhe noch
nicht e vorgearbeitet iſt. Auch dieſe Arbeiter können
aber dazu beitragen, daß trotzdem unſere Beſtrebungen an
Ausdehnungen gewinnen. Wir haben von Nachbarſtädten ge-
leſen, daß die Arbeiter, die am 1. Mai arbeiten müſſen, einen
Teil ihres Verdienſtes, in vielen Fällen die alte des an
dieſem Tage verdienten Lohnes, an die Parteikaſſe abführen.
Mögen auch unſere Zeitzer Genoſſen ſo handeln. dieſem
S ſind Maimarken er worden und alle bekannten

wen und Arbeiter haben ſolche in ihrem Beſitz. An ſie
mag ſich derjenige werden, der auch hier ſeiner Pflicht nach
kommen will.

Hoch der 1. Mail

Soziales.
Der Leipziger Krankenkaſſen-Konfſlikt.

Unter dem Vorſitze des Kreishauptmannes Dr. von Ehren-
ſtein fanden Mittwoch nachmittag von 4—49 Uhr Verhand
lungen zwiſchen Vertretern der Aerzte und des Vorſtandes der
Ortskrankenkaſſe im Gebäude der Kreishauptmannſchaft ſtatt.

Das Ergebnis war, daß die Einigungsvorſchläge des Herrn
Kreishauptmanns in der Hauptſache gutgeheißen wurden. Sie
gehen dahin, daß die Vertrauenskommiſſion nur aus Aerzten
der Ortskrankenkaſſe zu ſammengeſetzt ſein ſoll und nur von
Kaſſenärzten gewählt werden darf. Der Standpunkt des Orts-
krankenkaſſenvorſtandes iſt ſomit zur vollen Geltung gekommen,
während den Forderungen inſofern entſprochen worden iſt, als
der Einſetzung eines ſtändigen Schiedsgerichtes zugeſtimmt
wurde. Das bisher unter Vorſitz des Stadtrats Wagler, dem
Vorſitzenden des Gewerbegerichts, beſtehende Schiedsgericht fällt
fort und wird das neue Schiedsgericht aus zwei Räten und
dem ärztlichen Beiſtand der Kreishauptmannſchaft, drei Vor-
ſtandsmitgliedern der Ortskrankenkaſſe und drei Mitgliedern
der ärztlichen Bezirksvereine beſtehen. Dieſes Schiedsgericht
ſoll als Berufungsinſtanz gegen Anordnungen der Vertrauens-
kommiſſion dienen, ſowie bei Kündigung von Aerzten in Thätig-
keit treten. Die alte Vertrauenskommiſſion tritt nicht wieder
zuſammen und muß die Kommiſſion alsbald neu gewählt
werden.

Der Vorſtand der Ortskaſſe ſtimmte noch Mittwoch abend in
einer Sitzung dieſen Vorſchlägen zu, während die ärztlichen
Bezirksvereine Freitag im Hotel Pologne Verſammlung ab-
halten. Es dürfte dem Einigungsvorſchlage auch hier zuge-
ſtimmt werden. Vorausſichtlich werden die Aerzte am Sonn
abend die Thätigkeit für die Kaſſe wieder aufnehmen.

Die Petition des Verbands deutſcher Berg und
üttenarbeiter betreffend Ergänzungen zu Titel III, und
II des Allgemeinen preußiſchen Berggeſetzes, welche an das

Miniſterium für Handel und Gewerbe und an das Abge-
ordnetenhaus gerichtet iſt, liegt jetzt im Wortlaut vor. Sie
zerfällt in drei Teile. Erſtens wird verlangt, daß Titel III
eine Faſſung erhält, nach welcher: Die Schicht unter Tage nicht
8 Stunden überſteigen darf. Die Beſchäftigung von weib
lichen Arbeitern auf Bergwerken und deren Nebenanlagen aus
nahmslos verboten wird. Arbeiter unter 16 Jahren unter
Tage nicht beſchäftigt werden dürfen und auf Bergwerken und
Nebenanlagen, welche mehr als 20 Arbeiter beſchäftigen,
ſtändige Arbeiterausſchüſſe einzuſetzen ſind, deren Mitglieder
von den großjährigen Arbeitern aus ihrer Mitte in unmittel-
barer und geheimer Wahl beſtellt werden.

Zweitens ſoll dem Titel IX als Abſatz 3 des 8 196 an-
gefligt werden, daß zur Unterſtützung der Berginſpektoren, ſo
weit ſich ihre Kontrolle auf Grubenſicherheit und den Schutz
der Arbeiter bezieht, dieſen Hilfskontrolleure, deren Wahl wie
die Wahl der Arbeiterausſchüſſe vorgenommen werden ſoll, bei

die ſind.
ann folgt in 56 Paragraphen eine neue Faſſung des

Titel VII, welche die Reorganiſierung der Knappſchafts Unter
ſtützungskaſſen (Kranken Unterſtützung und Penſion) verlangt,
durch Bildung von KnappſchaftsVereinen, die möglichſt ganzeReviere umfaſſen ſollen die Exiſtenz der kleinen Zaſſen, von

denen einige unter 100 Mitglieder haben und deshalb mancher
Bergmann ſeine ganzen Anſprüche verliert, ſoll aufhören

Verſammklungsberichte.
Sattler.

Am Sonntag fand im Reſtaurant Je t7 Berg eine öffent-
liche Sattlerverſammlung ſtatt, welche ſehr gut beſucht war.
Das Referat d hatte Genoſſe e übernommen, welcher
ſich ſeiner Aufgabe auch aufs beſte entledigte. Sodann gab
Kollege Hauenſtein den Bericht über den Verlauf des Streiks
ab Redner unterzog alle diejenigen Firmen, welche nicht be
willigt haben, einzeln einer eingehenden Kritik. U. a. kam zur
Sprache, daß Sattlermeiſter Kohlhard, Merſeburgerſtraße, mit
ſeinen Gehilfen für Bauunternehmer Reinicke Tapezierer
arbeiten macht. Da Herr Kohlhard auch nichts bewilligt hat,
ſo ſoll Herrn Reinicke hiervon Mitteilung gemacht werden.
Nach einem kräigen Schlußwort des Genoſſen Heyn, welcher
darin gipfelte Arbeiter, organiſiert euch gelangte folgende Re-
ſolution zur Annahme: Die heutige Verſammlung der Sattler
erklärt ſich mit den gemachten Ausführungen einverſtanden und
verpflichtet ſich, mit aller Kraft für die Durchführung der
Forderungen und deren ergiſchen Agitation für Gewinnung neuer
Mitglieder einzutreten

ZTZTZTZZD
Aus dem Reiche.

Tanz a. M. Entſehzlicheslück. Jn der chemiſchen Fabrik Grie z explo
ierten geſtern nachmittag zwei Dampftefſel. ie

g265 Fabrik ſteht in Flammen. Der Bahnverkehr auf
er Linie Fraukfurt--Limburg iſt wegen der Ter
47 eingeſtellt. Nach den per u Feſtſtellungen
eträgt die Zahl der Toten 51, die der Verwundeten
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dem
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elen verſchiedene

Berlin. Aus dem Leben des Adels,. Nach demB. T. iſt auf Reguiſition einer auswärtigen Staatsanwalt-
Waßt vor einigen Tagen der Freiherr Hans v. Eichſtädt von
er hieſigen Polizei verhaftet und in das Moabiter Unter
uchungsgefängnis eingeliefert worden. Der e

ees gewerbsmäßigen Glückſpiels beſchuldigt. Er beſtreitet die
jedoch mit Entſchiedenheit und giebt nur zu, daß in ſeiner in
einem Hotel befindlichen Wohnung Zuſammenkünfte von befreundeten Perſonen ſtattgefunden daten bei denen allerdings
ein kleines Jeu s worden ſel; die Einſätze haben jedoch
in keinem Falle den von je 10 Mark überſtiegen.

rner verhaftete die Polizei in Budapeſt wegen Kontrahierung
edeutender Hotelſchulden den angeblichen Jngenieur und Garde

leutnant Otto v. Heinzius aus Berlin.
Berlin. Knabenſelbſtmord. Dienstag abend erſchoß

ſich der 15 Jahre alte Sohn eines Schuhmachermeiſters mit
einem Teſ n Die Eltern des Knaben ſind durch die unſegßt
That des Knaben in die tiefſte Trauer verſetzt worden. Als
Motiv des Selbſtmordes wird ſchlechte Behandlung des jungen
Menſchen ſeitens ſeines Lehrherrn i

Berlin. Verhaftung eines Geſchworenen wäh-
rend der Schwurgerichtsſitzung. Verhaftet wurde der
Hausbeſitzer B. aus dem Oſten Berlins, der als Geſchworener
zu der es laufenden Tagung des Schwurgerichts am Land
gericht „einberufen worden war, auf die Strafanzeige eines
Dienſtmädchens hin, das behauptet, von dem Hausbeſitzer ver
gewaltigt worden zu ſein. Der Beſchuldigte hat die Anſchuldi-
gung entſchieden beſtritten. Der Verteidiger hat den Antrag
geſtellt, Herrn B. gegen Bürgſchaft aus der Haft zu entlaſſen,
dem Antrage iſt bisher noch nicht ſtattgegeben worden.

erlin. Gekränktes Ehrgefühl hat das 20 Jahre
alte Dienſtmädchen Marie Gaida, die Tochter einer Bau
arbeiterswitwe, in den Tod getrieben. Jhrer Herrſchaft waren
zwei ſilberne Löffel und eine ſilberne Gabel weggekommen und
man beſchuldigte das Mädchen des Diebſtahls. Auf das
tiefſte gekränkt, verließ die Beſchuldigte unter einem Vorwand
abends die Wohnung und kam nicht wieder. Löffel und Gabel
fanden ſich wieder, aber das Mädchen blieb verſchwunden.
Endlich landete man die Unglückliche am Lützow in Charlotten-
burg als Leiche aus dem Waſſer. Ob dieſer tragiſche Vor
all die „Herrſchaften“ veranlaſſen wird, etwas weniger lei
ertig mit Beſchuldigungen bei der Hand zu ſein und zu
enken, daß auch ein, Dienſtmädchen Ehrgefühl hat
Vadiſch-Rheinfelden. Heroiſche Selbſtverſtümme-

lung. Der Taucher Steiner war in dem großen Turbinen-
werk der elektriſchen Kraftſtation mit, der Reparatur einer
Turbine beſchäftigt und zu dieſem Zweck etwa drei Meter unter
Waſſer hinabgeſtiegen. Während der Arbeit wurden ihm durch
einen unglücklichen Zufall vier Finger der linken Hand einge-
klemmt, ſo daß er nicht mehr loskommen konnte. Ein Zeichen
um Hilfe konnte er nicht geben, da er befürchten mußte, daß
dann bei dem Verſuch, ihn hinaufzuziehen, der Luftzuführungs-
ſchlauch zerreißen und er, unten feſtgeklemmt, elend erſtickenmüßte. Eine bange Stunde brachte der ünglückliche ſo in dieſer
ſchrecklichen Situation zu. Dann ergriff er, an jeder anderen
Rettung verzweifelnd, ſein Taſchenmeſſer und ſchnitt ſich die
eingeklemmten vier Finger vollſtändig ab. Auf das
Votzeichen zog man ihn dann hinauf und verbrachte ihn nach
Anlegung eines Notverbandes in das Hoſpital zu Baſel.

Jmgenbroich. Waldbrand. Mittwoch nachmittag brach
in den r der Gemeinde Jmgenbroich auf der
Hohen Venn Feuer aus. Die große Trockenheit auf den Heide
flächen und der ſtarke Oſtwind gaben dem Feuer ſchnell eine
ungeheure Ausdehnung. Bis 5 Uhr nachmittags waren unge
fähr 2000 Morgen beſte Fichtenkulturen und ältere Beſtände
verbrannt. Den an die Venn angrenzenden Gonzener undAh gewicher Gemeindewald hat das Feuer auch ſchon zum Teil

zerſtört.
Dortmund. Wieder eine t Der ArbeiterJakob Wroblewski, welcher ſeine Ehefrau und Tochter ermordet

und ſeine beiden Söhne zu ermorden verſucht hatte, wurde
Mittwoch nachmittag durch den Scharfrichter Reindel aus Mag
deburg enthauptet.
Kempen. Opfer eines frommen Schuftes. Die

hieſige Firma Steinert hat infolge des ſtarken Engagements bei
der verkrachten Gewerbebank geſtern Konkurs angemeldet:
wei weitere Firmen dürften folgen. Zahlreiche kleinere Exieng ſind total vernichtet eine Witwe aus der Umgegend,
ie ihre geſamten Erſparniſſe verloren hat, erlitt beim Bekannt-

werden der Nachricht einen Schlaganfall. Der verhaftete
fromme Direktor befindet ſich noch in Unterſuchungshaft. An
träge auf, vorläufige Haftentlaſſung wurden zurückgewieſen.

denkirchen. Kirchhofſchändung. W verfloſſener
Nacht iſt der katholiſche in ruchloſer Weiſe zugerichtet
worden Ueber dreißig Gräber wurden aufgebrochen und ver-
wüſtet, die r und Denkmäler demoliert, von 50 Bäumen

Kronen abgeſchlagen. Von den Thätern fehlt noch jegliche
Spur.

ittau. Verwandtenmord. Der 65 Jahre alte
beſitzer Preſcher, welcher kürzlich im nahen erhän
aufgefunden wurde, iſt erdroſſelt worden. Der Verdacht, die
That vollbracht zu haben, lenkte ſich auf den Schwiegerſohn,
der fortgeſetzt auf geſpanntem Fuße mit dem Ermordeten lebte.
Alle Merkmale deuten auf Mord. Der dringend der That ver
dächtige Jentſch iſt geſtern verhaftet worden.

DSehle Nachrichten.
Frankfurt a. M., 26. April. Ueber die Kataſtrophe in

Griesheim wird weiter gemeldet: Das Feuer wütete bis in
die Nacht. Die Fabrik iſt faſt vollſtändig zerſtört. Die be
nachbarten Fabriken ſind arg in Mitleidenſchaft gezogen. Die
Zahl der Verunglückten läßt ſich noch nicht genau feſtſtellen,
die der Leichtverletzten wird nach Hunderten beziffert. Die
Toten ſollen nicht mehr als 15, wie es t heißt, zählen. Bis
11/2 Uhr war das Feuer ſo weit gel daß eine weitereGefahr nicht mehr beſtand Unter den Vermißten iſt u. a. der

Chemiker Dr. e Ein großer Teil der Arbeiter Wer
der Chemiker ſind verletzt. ie Fabrik chemiſcher Produkte
von Marx u. Müller, auf die das Feuer übergriff, iſt faſt
total abgebrannt, ebenſo zu einem Teile das Farbwerk Gries
eim. er Schaden wird von Fachleuten auf Millionen, manpricht von fünf Millionen, geſchüht Eine peb Anpot Ver

m r iſt an den Werken intereſſiert. An
1000 Arbeit werden brotlos doch wird man dieſelben
zunächſt mit dem Wegräumen der Trümmer beſchäftigen. Es
wurde mitgeteilt, daß bereits Anordnungen zum baldigenWiederaufbau der Fabriken getroffen ſind. Ein Lent der Werke

iſt z. Z. noch in Thätigkeit. Nach Mitternacht rilckten die aus-
wärtigen Feuerwehren ab. Militärpoſten ſind in allen Teilen
der Fabrik ausgeſtellt. Die geflüchteten Bewohner von Gries-
heim ſind größtenteils in ihre Wohnungen zurückgekehrt. Viele
Familien ſind in Frankfurt a M. untergebracht Die Kahl der
Vermißten wird ſich erſt feſtſtellen laſſen, wenn ſämtliche Ver-
letzte geborgen ſind. Durch die über den Main geſchleuderten
brennenden Stoffe wurde auch der Wald angeſteckt. Drei
euerwehrleute waren derart verbrannt, daß ſie nur an den
detallteilen ihrer Gürtel noch rekognosziert werden konnten

Die Uerzte behandeln 16 Schwerverletzte.
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e e e e See s v ee e e e e Halle Sud, Steinweg Jteilen, eſelben Konnabdend, den 27. d., n Dem er Michael ein S aße 285). Dem Dau faeroten alle eſt n d be e erFunkenburg. Sanlge außenſtehende Liſten müſſen z re e de n e nen e en t a e n ing tn der adahin abgegeben werden. Die Parteikommiſ ion. 7 u Denen ein S. (Große Be hausſtrabe 15). Dem Kann mann Vrot ſch eine r t (Landwehrſraße 4). vet Arbeiter Hartmann und Ju

erſeburgerſt 167rm Trg. nern r u Feiſſche, J. (Bergmangneſ. Eiſendeeher Sehr Der Düffetier Böhme und Eliſabeth Lindner (Turmſtr. 3 und
Für das Arbeiter-Sekretariat: aſe 12). r 225 e a m r ein E. (Reideburgerſtraße e Dem HremſerGewerkſchaftsKartell Weißenfels 18 M. Güldenberg. en r d et e re hen e Be n e uQuittung aus Zeitz an. is r pie Stolle S., 6 Mon. i 9). Emma Schwedier, 28 J. (Glan Der Kuecht Schulze, 18 J. (Kinik). Der Lokemotivührer Kron, 9

Fü den tionsfonds gingen ei Echuhmachermeiſers Eſter T., 1 J. (Magdeburgerſtrafe 9). DesAus Streck a roten ochgeit ad Kindtaufe Anfgesoten: e e gr denplan 21 und r
1.85 M. Vertrauensmann. Feein GEruſtrhal). Der Modelltiſchler und Klara Aent Eqlen r Armſditz d a t r aferderi H. Stenerzeteek ſad aa 4

Standesamtliche Nachricht n. t alietuagen: Der Arbeiter Rennert und Minna Böhme (Delitſch und Fran der Redaktion nur mittags von 512 bis 4

r r legene aaenncnceeeeeeeeeceeeeteee JGlauchaerſtraße 30). Der Kaufmann Frohn und En a Zander Bitte e Dem Arbeiter Snert eine T. er wWalte r a ein S. het Eine Ve rantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

7 7 L g 2 e S aZentral- Verband aller in der Schmiederei be- Stadt-Theater in Halle g. S. Lindenhof, H.-Kröllwitz., Impfe täglich
sehäftigten Personen. Direktion M. Richards. Sonntag den 28. April nachm. 4 Uhr von 3--4 Uhr.

biſtente Halle. Sonvatgſe n 1901 Tan2- Kränzchen. Drw, Kolbe,Sonnabend den 27. ren abends x x ühr im Engliſchen Hof r Uhr Hierzu ladet ergebenſt ein Triftſtr. 39, 11.
Vers am 7 777 221. P.A. 70. Vorſt. auß. Abonn. òtt0 Mutterlose.rm tertel.Tagesordnung 1. Bericht der Delegierten von der General Ver Der Meineidbauer. Sonnabendſamml et giitgleder Werden erſucht, zahlreich und püntttich zu grſch Bolksſtück mit er Akten von e i ur Arbeiler

n erſu reich u n uDer Verſand v h Weingärten 86. Billig!
Montag den 20. April 1901 abends Uhr im Saale des Fr. Peters,Konzerthaus, Karlſtraße 14, Ueber unſere Kraft. Blumenthalſtraße 27.

m Vortrage Abend. e Aber h Reichskrone Weißenfels.

Sonntag den 28. April 1901 SonnabendM rbeiter Bildungs Verein, Halle a. S. nachmittags 5 Uhr Schlachtefeſt.
c 46. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Referent: Herr Arbeiterſekretär Güldenberg. l ſchwere Qualität u eGäſte willkommen. Zahlreichen Beſuch et Der Vorſt. 222. Vorſt. im P.-A. 71. Vorſt. auß. Abonn. Jeden Sonnabend n van 1* St an. an, M

en von k.Sonntag den 28. April nachm. 12 marſch von 1. Viertel. S Salzknoch en. W8 e h e r n Ladenben Der Reſervelentnant. J opſle i ch
m Luſtſpiel in 4 Be von Moſer undro ha.Dampferlinie Halle Rabeninſel S e nen

Sonntag mittag von 2 u ivtabrten ſowie T al Thd mag miriazs 25 r a 1d- eater. e e Kenner
Sehräpler- Sonnabend Benefiz Weber.Ierbst, von B. Shtndt Wähler L Kyritz Herrenſtr. 25 25.

S 206 2mont T. Anzige von 2 Mk. an

einzelne Zaſen von 1 Mk. an,
nur echt blaS 1000Arbens, Ausgehe- und Sport

mützen von 50 Pfg. an wy

e

e m

Breiteſtr. gauf:Müöhelmugazin i Paſtor zweite Frau. dere S Fil ehe n
Der SommerKurſus meines Tanz4. Brauer- Tſchlermeiſter, Sang hileta ſind Sonnabend zum v ren Donnerstag d. Renners Kaufhans,

empfiehlt ſein großes Lager in Wohnungs- Einrichtungen. Senntog S dieſer Spielzeit. in einer h ungen erbitte r 14 nur Marktpiatsa 14

z Für gute, ſolide Arbeit wird garantiert. Zwei Vorſtellungen Fröbe., Tanzlehrer,W Bareinkäufen trotz billiger Preiſe J a S Nachmittags 3 ar FremdenVorſt. den nene 32, II. Kinderwa en,
n r S bei halben Preiſen. Für ſichere und ſchnelle Ausbildungr Der Ausflug ins Sittliche. bürgt mein langjähriges Renommee. das Neueſte d. er

Abend e n e vvruech. u WRathausftr. 11. Da der Platz in h nh Walhalla- Theater Kürze geräumt ſein muß, verkaufe von billigſtheute an täglich ſpottbillig Thüren,h Direktion: Richard Hubert. g. Bretterg alten u Bechoer,ohlen u. v. a oßer PoNeuer Spielplan holz in Stren, und Verkauf Korbmachermſtr, Gr. Wallſtraße 28
e Mr. C. Reinseh mit ſeiner e Uhr und Sonntags Jn vorzüglichen Qualitäten nO lZirkusSzene. (Schulpferde bis r.Taschenuhren, ßegulatoure Wanduhrengrine S h en We er rn i r
2 rauſen Sie billig und aut bei Be Dre o ger wn, Du e 7 7 Leiter n, glatt und

e (fünf Perſonen), ElitePartere4 Arthur Mippe in Teuchern e vo n t iiß e n m
t nbrw a haft s in, Pant en Darſteller ort atgen he Reparaturen unter Garantie. S r re r J bluſen und Schürzen, hata e T Sarlibriſtzn anf dem vergleichen St hemden in weiß und fuhi

I ſchwebenden Trapez. Das Aldow- nmeinegnalitäten 7 A Kt Dei 2 Thee Trio, muſikaliſch elektriſche und reiſe mit a Me yri Rei Fantaſten. Die drei Schweſtern denen derWalden das „Nordſterntrio“, deutſche Trödel 2 am Markt.Arbeiter Sachem Zeit edlen verens Wonlurrens Wertrei e e ober et u H Wiany Zimmermann Ori- Cemrer u. f. Fleiſch 3 M.te äsche, oll-, Baum woll hal Humoriſt und Kom- 17 Leipzigerſtraße 17. S einzelnen 4 Pfd. 65 P v kann
poniſten-Darſteller. auch ein. Wx Waren u. Posamenten. ne n ne nm z thicher Emil Landgraf

ontrolle anErnst Schneble, Apollo Theater. Wer a Kinder lieb hat, Cin Futterſchwein t 78.
Zeite, Wasservorstadt S- Direktion: Fr. Wiente. p. h Soghfeinen(Weißes Rößchen.) Gänzlich neuer Spielplan!!s Nährzwieback. 8 au er ohl

7.
2 ar arm Slarers. gunſt- 2 Karl Jech Nährzwieback

e Neu erſchien: Turnerinnen am dreifachen Reck. dern geſundes eHriginal Noranas, dreſſ. Kakadus, bildet den Kindern geſtärkt den Knochenbau und bietet in Orheften J einzeln

17 v ArrasPapageien u. ſ. w. Nartin beſten Er die oft man 4Die Brot t a ren Hum. Hedwig Wagner, t el Zu haben in C ar Tan C.4 Preis 10 Pf. Liederſängerin. 3 reizende Babys- den Apotheken, a

San m e h e hDSou dw e owiVolksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3. Narosen., Geſang- und Tanz Duett. Nährzwiebackfabrik. Tü t Ke elſchmiede

m rn taboli ſche Crotesquie. den b Verdienſt und daue Grude Oefen Empfeble friſch 5 hl Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Den beſten der ne r rroßer 4
ie in allen Preislagen, ſchon von 5.50 M. der geſchma G Maſchinenfabrin, an, empfiehlt Kuchenſorten I. Torten Von Dienstag abend h: uano J geſucht.C. Feus toll Ausſchnitte. e m d'n Lheig vuen und den billigſten Offerten ſind unter Chiffre B. K. 3971 4
re Schlofſermeiſter, Herrenſtr. 19. Feinſte geri iebene Mit vollſtändig neuer Beſetzung. Chilisalpeter er Mosase, Berlin S W., ein
er Japfkuchen mit Vanilleguß. verkauft auch in kleinen Quantenie 18 Vater erliner a en Wert. Panorama Verd. Giresse, Teuchern. m18 ver 18. von feinſter Erben ütter. S e p. nuyö n m Mein in i et z bei

a e k n, ie kgl. er von 0 Il eſtrDier! Eier Echt utwe Babelsberg u. Charlottenburg. i e m
aus ön friſch, Stück 4 Pfg. Vom 29./4. bis 5,/5.: Thüringen. e heizb. Zimmern Scheune,er ſchön y Eine b e1S( el e Garten gute Szgerräume BB. Dobberstein, et Apollo- Theater e en1 Alter Markt l. Sgokolaben Vanillezwieback. e h e m ß rer r Fofort zu verkaufen.en e s Na finerieſtr. 5 Anſt. Schlaſſt. offen Ludwigſtr. 49 P.

7 Täglich Sofe 8 UhrLunpen, Knochen, Retale kauſt och Zimmer. Ehrenerklärung. Rieh. ilovanä Zepſcuit 18. Se gr r n Eyvezialitäten Vorſtellung. e e einen n
ele Auftreten nur Fuuſtkräften Il e Eisenw aren zurück. S Ziegler.ſGartengerate, Drahtgeſtecht, Echt e er Feemffſe- Die Birextion. als Hacken, Schippen, S ter ür die viel Fe Beweiſe es
en Eiſenwaren empfiehlt e gſt l und L andwerkzeuge, Defen, Herde, Liebe und Teilnahme beim m Serei Fanl Schneider, wir re tn e Reinickes Caſt ogierhaus. maillegeſchirre u. ſ. w. ſind im unſerer viel zu frü Ken ch de
en ſtrafe 8 Friſchen Quark e. Jnh. Fr. Thiemicke, Beeſenerſtr. 112. d zurückgeſetzt. Seinen ſie pr Wer gei ere araen R Goiragenes dehnhweork n u ä Naen, o e le e deckt man am beſten und billigſten bei wie J r e r fie

S d e e ehe deihkrhbef Wate ü Wehette Ferd. Gresse, Teuchern



Maiſeier!
6 Coetftfin. D

Eonnabend den 27. April r 8 Uhr im Gaſthof z. Erholung
(Ww. Zachäus)

gr. öffentl. Polks-Perſammlung.
Tagesordnung Die des 1. Mai für die arbeitende Be

völkerung. Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele-
Um zahlreichen Beſuch, auch der Frauen, erſucht

Der Vertrauensmann.

WeissSsemnfels.
Sonnabend den 27. April abends 8 Uhr in Gaſthof Zur Keichskrone

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung: 1. Die Gewerkſchafts zbewegung und ihre Ziele.

Referent Genoſſe Stüeklen aus Altenburg. 2. Diskuſſion u. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle rbeiter r Arbeiterinnen der

hieſigen beiden Papierfabriken eingeladen. Der Einberufer.

Maifeier, Teuchern.
Mittwoch den 1. Mai abds. im Saale d. Gaſth. z. „Grünen Baum“

gemütliches Beiſammenſein.

Geſang und humor. Porträge des Arbeiter-Geſangvereins.
Die Genoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, ſich zahlreich einzufinden.

Mehrere Parteigenofſſen.

Achtung Theissen.Sonntag den 28. April abends 7 Uhr in Gaſthof zum Blauen Stern

gr. öffentl. Volksversammlung.
Mai. Referent: Genoſſe

recht n m den Frauen
ermavg wichtig iſt.

Der Einberufer.

Tagesordnr n Die Bedeutung des 1
Weiss mann. Halle a.

Es wird erſucht, zu obiger h
zu erſcheinen, indem die Tagesordnung für je

Entree 10 Pf.

Moetallatbeiter- Verband
Sonnabend den 27. April abends S Uhr im „Konzerthaus“

Gemeinſchaftliche Verſammlung aller Sektionen.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Manfred Wittieh,

Leipzig, über: „Goethes Fauſt“. 2. Abrechnung vom I. Quartal. 3. Ver
bandsangelegenheiten.

Klempuer und Jnfſtallateure.
D Unſere Verſammlung fällt zu gunſten der allgemeinen aus. W

Zur Beſichtigung der Gasanfſtalt
verſammeln ſich die Kollegen Sonntag früh 49 Uhr bei Streicher. Zahl-
reiche Beteiligung iſt erwünſcht

Die Bibliothek befindet ſich von jetzt ab nicht mehr im „Konzerthaus“,
ſondern in unſerem Bureau Unterberg 12, I und ſind entliehene Bücher dort
abzugeben und neu zu entnehmen.

27 meeWie ein Soeilentopf

riecht mancher Leinenschrank,
weil die Wäsche nicht mit

Dr. Thompsons Seifenpulver
mit dem SCHWAMX

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
bleudend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man veriange es überall

Konſumverein für Giebichenſtein u. Umg,.

E. G. m. b. H.
Montag den 29. April abends S. Uhr im Burgtheater

Genernl-er ſammlung
Tagesordnung:I. Geſchäftsbericht über das erſte Halbjahr.

2. Feſtſetzung der Entſchädigung für unbeſoldete Vorſtandsmitglieder.
3. Ankauf des Grundſtücks Körnerſtraße.

Franz Kretschmann, Vorſitzender des Kufſſichtsrats.

Verband d. Fabrik, Land Hilfs
arbeiter u. Arbeiterinnen Deutſch

lands. Zahlſtelle Weißenfels.

Wir erlauben uns, Freunde und
Gönner des Vereins zu dem am Sonn-
tag den 28. April nachm. 5 Uhr ſtatt-

Kränzchen im Gaſthof zur
eichskrone einzuladen.

Die Ortsverwaltung.

Maturheilverein „Priessnitz“
S Gicbichen ei

Sonnabend, 27. April, im Burgtheaterränzen en,
ebenſt einladet D. V.

Tcheun
Brathering Doſe 15 W StückVücklinge, Wenn 48 kFiſche

Rich. Pfeiffer, Neger
Hochfein geräucherte

hausſchlachtene Wurſtwaren, vülſenfrächte,

Zigarren, Seifen und noch vieles andere zu

billigen Preiſen in uur guter Qualität

wozu erg

empfiehlt Hugo Weniger,
Merſeburg, Breiteſtr. 7.
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Perb. d. Fabrikarbriter u. Arbriterinnen Halle R.e den 27. April abends S Uhr in der Sachſenburg

Qitglieder- Verſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Allgem. Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe.

Einladung zur
allgemeinen Mitglieder Verſammlungu den 3. Nai 190! abends 8/. Uhr in Reſtaurant Wilhelmshöhe

Tagesordnung: Wahl der General- Verſanmlug e en
wählen ſind: 18 Arbeitnehmer, 9 Arbeitgeber). r Vorſtand.

Konſumverein für Ammendorf u. Umgeg.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 28. April 1901 nachmittags 3 Uhr in Saale der Broihanſchenke zu Beeſen

General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht für das erſte Halbjahr 1900/01.

2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

R. Poeſche. H. Brehme.

NaturheilvereinlI, H.-Giebichenstein.
Sonnabend den 27. April 1901 abends S Uhr im Lokale der

(Zu

„Wilhelmshöhe“

Meru et lernt g.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Vortrag des Herrn Albreektüber: „Die Entſtehung des Bande und ſeine Abführung“.

kaſſe, Maſſagekur. 4. Ausflug.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.
Bringe Parteigenoſſen, Gewerkſchaften und Vereinen meine

Lokalitäten zu Verſammlungen und Feſtlichkeiten in empfehlende

Erinnerung. Achtungsvoll
Alwüm VIay, Vilhelmshöhe.

Geſchäfts Eröffnung, Zeitz.
Dem geehrten Publikum von Stadt und Land erdurch Die ergebene

Anzeige, daß wir am heutigen Tage Gerett Nr. 4
Spezial- Geſchäftfür Schah- Reparaturen und Beſohlung

errichtet haben. Wir empfehlen uns zur Anfertigung ſämtlicher Repa
raturen aller Art an Leder-, Filz- und Gummiſchuhen.

Serrenſohlen un) Abſätze von 2.00 Mk. an
damenſohlen und Abſätze von 1.50 Rk. an

Knaben- und Nädchenſohlen und Abſätze von 1.90 R. an

Linderſohlen und Abſätze von 60 Pf. an.

Selbige Reparaturen werden nur von gutem Kernleder ſchnell und
ſauber ausgeführt.

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben e das uns beehrende Publikummit einer ſtets guten und Püden Ware zu bedienen.

Mit der Bitte, uns gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnen

er JeKarl Pfeiffer Seidel, Zeit.

3. Hausarzt

S
S D.n S S SZD S S 2C S

ba eS 2S S Se S S SC S

ersten Ranges

Ach an

Leipzigerstrasse

D Reizende henheiten in r als Zephirs, Organdis, Zrochés,
Foulardins, Zrokals, Zanists etc. Meter von 20 Pf. an.
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T d vſie e e e Sir r Anenſt Oreß Dur der Selleſeen Seneſſenſcheſe Bateee G. m. b. D) Halle a. S.
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